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r die Abends erſcheinende Nummer bis 2 Ahr 


Nachm. 


Auswärts: Sämmtl. Zeitungen u. Anzeigen⸗Annahme⸗Geſchäfte. 


Olldeulſche Zeitung. 


Schriftleitung: Brückenſlraße 34, 1 Freppe. 
Ubr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Sprechzeit: 10- 11 


Dom Reichstage. 

32. Sitzung vom 14. Februar. 

Tagesordnung: Fortſetzung der erſten Berathung 
der Novelle zum Invaliditäts- Ber 
ficherungsgeſetz. 

Abg. Hofmann“ Dillenburg (utl.) erklärt, feine 
Freunde hielten daran feſt, daß mit der Zeit ein 
Zuſammenſchluß aller Zweige der Sozialverſicherung 
ſtattfinden müſſe. Zuerſt aber müſſe Invallditäts⸗ 
verſicherung und Krankenverſicherung zufammengelegt 
werden. Auch eine Wittwen⸗ und Waiſenverſicherung 
müſſe eingeführt werden. Mit den örtlichen Renten⸗ 
ſtellen ſeien ſeine Freunde im Grundgedanken einver⸗ 
ſtanden, aber durchführbar ſei dieſe Einrichtung doch 
erſt im Falle einer Vereinheitlichung der geſammten 
ſozialen Verſicherung. Den Rentenſtellen weit vorzu⸗ 
ziehen würde es ſein, wenn die Verſicherungsanſtalt in 
jedem Kreiſe einen Agenten unterhielte zur Kontrolle 
der Rentenfeſtſetzungen. Was den Vermögensausgleich 
zwiſchen den Anftalten anlange, fo gebe er zu, daß in 
irgend einer Weiſe ein Ausgleich erfolgen müſſe; aber 
fo wie er vorgeſchlagen jei, dürfe er nicht geſchehen. 
Eine Konfistation der bereits erworbenen Vermögen 
eines Theils der Anſtalten ſei unbedingt unzuläſſig. 
Redner hofft, daß in der Kommiſſion ein brauchbares 
Geſetz zu Stande gebracht werde. 

Abg Röſicke (wildliberal) iſt damit einverſtanden, 
daß diesmal von einer Zuſammenlegung der ganzen 
Sozialverſicherung abgeſehen worden ſei und daß ſich 
die Regierung begnügt habe, Beſſerungen im Rahmen 
der beſtehenden Organiſation herbeizuführen. Sicher 
fei, daß eine Ver ögenskonfiskation ganz undenkbar 
ſei. Er, Redner, könne ſich wohl denken, daß ein 
folder Vorſchlag von ſozialdemokratiſcher Seite ge⸗ 
macht werde. Wie aber die Regierung fo etwas vor⸗ 
ſchlagen könne, das ſei ihm unbegreiflich. Die einzige 
Anſtalt, auf die ſich die Regierung ſtütze, jet Oſt⸗ 
preußen. Scheide man Oſtpreußen aus, ſo ſei die 


ganze Vorlage hinfällig. Nach dem Geſetz dürften bei 


— en au: aut werben 

7 en n drei Jahren zuvor 

141 Wochen lang nachweislich gearbeitet hatten. Wie 

ſei es da möglich geweſen, daß in Oſtpreußen ſofort 

fo ungeheuer viele Altersrenten bewilligt werden 
konnten, obwohl ſich doch jetzt herausſtelle, daß in Oſt⸗ 
preußen die Arbeiter durchſchnittlich pro Jahr nur 
25 Wochen beſchäftigt ſeien. Da ſcheine es doch, als 
ob in Oſtpreußen bei Bewilligung von Altersrenten 
mit außerordentlichem Wohlwollen verfahren worden 
ſei. Redner empfiehlt für die Seeleute eine geſonderte 
Verſicherung im Anſchluß an die Seeberufsgenoſſen⸗ 

ſchaft und unter Einbeziehung auch der Wittwen und 
Waiſen in die Verſicherung. Mit den örtlichen Renten⸗ 
ſtellen kö z ne man ſich befreunden ; aber die Vorſitzenden 
derſelben müßten unabhängig daſtehen wie die Vor⸗ 
ſitzenden der Berufsgenoſſenſchaften. Auch müßten die 
Borfigenden im Hauptamt fungiren und nicht in 
Nebenamte. 

Abg. Gamp (Rp.) kommt auf die Anftalt in Oſt⸗ 
preußen zu ſprechen und bemerkt dabei, die Angriffe 
auf dieſelbe ſeien thatſächlich haltlos geweſen. Weiter 
führt Redner gegen das Markenkleben aus, daß die 
Saft zu ſehr großen Theile doch auf dem Arbeitgeber 
haften bleibe. Der Gedanke der örtlichen Rentenſtellen 
berühre ihn ſehr ſympathiſch. Keinesfalls dürfe die 
Vorlage mit der Wittwen- und Waiſen » Verſorgung 
belaſtet werden, wie dies hier angeregt worden ſei. 
Redner hält ſodann der Linken vor, daß fie von den 
Berbältniffen im Oſten nichts verſtehe. 

Abg. Raad (Antiſ.) freut ſich, ſich auf den Stand⸗ 
punkt der Vorlage im Großen und Ganzen ſtellen zu 
können. Gegen den Vermögensausgleich habe er nichts 
einzuwenden, denn den Arbeitern ſei doch in dem be⸗ 
ſtehenden Geſetze nicht ein Vermögensantheil zugeſichert 
worden, ſondern eine Rente und dieſe dürfe ihnen nicht 
verkürzt werden. 

Das Haus vertagt ſich jetzt auf Mittwoch. Tages⸗ 
ordnung: Fortſetzung der heutigen Berathung und 
Interpellation Johannſen betr. Daͤnenausweiſungen. 
— 


Vom Landtage. 


Haus der Abgeordneten. 
19. Sitzung vom 14. Februar. 


Am Miniſtertiſche: Minifter Frhr. v. d. Recke und 
u. d 
agesordnung: Wahl des Präſidenten und ber 
beiden Vizepräſidenten für die 1 der Seſſton. 
Auf Antrag des Abg. Langerhans (frſ. Vp.) erfolgt 
die Wahl durch Abgabe von Stimmzetteln. 
Bon 295 abgegebenen Zetteln lauten 259 auf 
den Namen v. Kröcher, 27 auf v. Köller, 1 auf 
d. Riepenhaufen, 8 find unbeſchrieben. Herr v. Kröcher 
— 5 zum Präſidenten gewählt; er nimmt die 
ahl dankend an. — Frhr. v. Heereman wird durch 
Zuruf zum erſten, Dr. Krauſe in gleicher Weiſe zum 
„ gewählt; beide nehmen die 
Hierauf wird die Berathung des Etats des 
Min iſteriums des Innern fortge 
Titel „Miniſtergehalt“. re 
Abg. v. d. Borg ht (al.) wendet fi zunächſt 
kee die geſtrigen Ausführungen des Adg. v. Jaz⸗ 
zewzki und kommt dann auf die Verzögerung der 
Betätigung des Berliner Oberbürgermeiſters zu 
ſprechen. Dieſelbe habe Beunruhigung in weiten 
Kreiſen erregt; man habe das Verlangen, wenigſtens 
die Gründe der Verzögerung zu erfahren. 


Abg. Lotichius (nl) empfiehlt eine den Ver⸗ 
hältniffen der Einzelſtaaten Deutſchlands beſſer anzu 
p:fjiende Regelung des Geſetzes über den Unter⸗ 
ſtützungswohnſitz. 

Abg. Dr. Porſch (Zent.) meint, entgegen der 
Warnung des Zentrums habe man in Poſen Maß⸗ 
nabmen getroffen, welche verbitternd wirken müßten. 
Den Erlaß über die Anwendung von Waffen könne 
man inſowett billigen, als ein energiſches Vorgehen 
im gegebenen Falle geboten erſcheinen könne. Aber es 
komme doch nicht blos darauf an, wie der Miniſter 
den Erlaß auffaſſe, ſondern auch, wie er von den 
Polizeibeamten aufgefaßt werde (Sehr richtig!) Aus 
Anlaß eines im Auguſt v. J. vorgekommenen Hotel⸗ 
brandes in Schleſien empfiehlt Redner eine Reviſion 
dr Logirhäuſer für Vergnügungsreiſende. Des 
Weiteren führt er aus, bei der letzten Reichstagswahl 
ſei in Breslau die Aufſtellung einer Tafel mit der 
Aufſchrift „Zentrum“ polizeilich beanſtandet worden; 
22 Perſonen ſeien angeklagt worden, weil dieſe Tafel 
den Namen des Druckers und Verlegers nicht enthalten 
habe (Heiterkeit). Zwar feien die Angeklagten frei⸗ 
geſprochen worden, doch habe man juriſtiſche Bedenken 
gegen das freiſprechende Urtheil gehabt. Eine Reihe 
anderer Perſonen ſei polizeilich in Strafe genommen 
worden, weil ſie ein Plakat mit der Aufſchrift „Zen⸗ 
trum“ auf dem Vordertheil ihres Körpers herumge⸗ 
tragen haben (Heiterkeit). Solche polizeiliche Maß⸗ 
nahmen wirkten verwirrend auf das Rechtsbewußtſein 
und förderten nicht das Anſehen der Behörden (Beifall). 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (frk.) plaidirt für Fort⸗ 
ſetzung der in Poſen begonnenen Kulturarbeiten. Den 
Waffengebraucherlaß hielten ſeine Freunde für durch⸗ 
aus berechtigt, zweckmäßig und brauchbar und würden 
ſich bei der Abſtimmung über den Antrag Wiemer der 
Stimmenabgabe enthalten. Gegen die Verzögerung der 
Beſtätigung des Berliner Oberbürgermeiſters hätten 
ſeine Freunde große Bedenken, und zwar wegen des 
ſtörenden Eindrucks auf weite Kreiſe der Bevölkerung. 
In der Vorbildung unſerer Regierungsbeamten ſeien 
einige nothwendige Aenderungen erforderlich. 

iniſter v. d. Recke führt aus, die Herren von 
der polniſchen Fraktion ſeien mit den Abſichten der 
Staatsregierung bezüglich der Polenpolitik genau be⸗ 
kannt, und er könne ſie nur bitten, darnach ihr Ver⸗ 
halten einzurichten. Eine Regelung der Unterſtützungs⸗ 
wohnſitzfrage für die Rheinprovinz und Heſſen⸗Naſſau 
ſei in Ausſicht genommen. In den geſchilderten Bres⸗ 
lauer Wahlvorgängen wäre nach ſeiner, des Miniſters, 
Meinung ein voltzeiliches Einſchreiten beſſer unter- 
dlieben. Was den Waffengebrauch anlange, fo ſei und 
bleibe er der Meinung, daß das Flachſchlagen und das 
Blindſchießen nicht einen Gebrauch, ſondern einen Miß⸗ 
brauch der Waffe darſtelle (Unruhe), wenn er ſich auch 
vorſtellen könne, daß im gegebenen Falle Milde an⸗ 
gewendet werde in der Weiſe, daß angeordnet werde, 
nur auf die unteren Extremitäten zu ſchießen (Be⸗ 
wegung und Heiterkeit links.) 

Abg. Wiemer (frſ Vp.) erklärt, feine Freunde 
würden für die Verweiſung ſeines Antrages an die 
Kommiſſion ſtimmen. Ob das Schießen auf die unteren 
Extremitäten von den Getroffenen als Milde empfunden 
werde, ſcheine doch zweifelhaft. (Sehr richtig !) Nun 
ſehe man, daß es mit dem Hauen und Schießen blutiger 
Ernſt ſei (Beifall links.) 

Abg. Graf Limburg (konſ.) kann die Vorſchläge 
des Abg. v. Zedlitz bezüglich der Verwaltungsreform 
nicht billigen und iſt erfreut über die ernſte, maßvolle 
und ſtetige Polenpolitik der Regierung Betreffs des 
Waffengebrauchserlaſſes meint Redner, derſelbe werde 
dazu beitragen, daß die Neugierigen, die ſogenannten 
Unſchuldigen, den Aufläufen fern bleiben. Die Re⸗ 
gierung möge nur den Erlaß unbeirrt durch die An 
griffe der Linken zur Durchführung zu bringen. 

Abg. Motty (Pole) bemerkt, in Poſen gebe es 
keine polniſche, wohl aber eine deutſche Agitation. 
Die Polen verkehrten ſehr gern in ihren Vereinen mit 
Deutſchen, wenn ſie die polniſche Sprache erlernten. 

Abg Szmula (Zentr) bittet den Minifter, für 
ausländiſche polniſche und galiziſche Arbeiter einen 
längeren Aufenthalt zu bewilligen. Dadurch würde den 
Landwirthen bereits viel geholfen fein. 

Reg.⸗Kommiſſ. Geh⸗Rath v. Falkenhayn ent⸗ 
gegnet, daß nach den beſtehenden Beſtimmungen in 
Rußland eine Aenderung in dieſen Verhältniſſen dies · 
ſeits nicht herbeizuführen ſein werde. 


Nunmehr vertagt das t 
. be as Haus die Weiterberathung 


Deutſches Reich. 

Die Budgetkommiſſtion des Reichstags ſetzte 
am Dienſtag die Berathung der Mili⸗ 
tär vorlage fort. Der ſächſiſche Militär- 
bevollmächtigte Graf Vitzthum v. Eckſtedt kam 
auf die vom Abg. Richter berührte Angelegen- 
heit zurück, daß in Sachſen für Neuformationen 
bereits Gelder verausgabt ſeien, ohne daß die⸗ 
ſelben die Genehmigung des Reichstags gefunden 
hätten und erklärte, daß dies nicht der Fall ſei 
Bei der Abſtimmung wurde der § 3 der No⸗ 
velle zum Reichs militärgeſetz vom 2. Mat 1874 
(Neuformationen) gegen 8 Summen (Freiſinnige, 
Sozialdemokraten, Polen) angenommen, desgl. 
§ 5 (Eintheilung in 22 Armeekorpsbezirke). 
Dann wurden im § 3 des Entwurfs betr. die 


FJernſprech Anſchluß Nr. 46. 
Anzeigen⸗ Auna dme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Friedenepräſenzſtärke die 26 Bataillone Pioniere 
und die 23 Bataillone Train mit berielbea 
Mehrheit und das neu zu bildende ſächſiſche 
Pionlerbataillon mit 15 gegen 10 Stimmen 
bewilligt. 

Im Reichshaushaltsetat iſt eine erſte Rate 
von 10 Millionen Mark gefordert für einen auf 
50 Millionen Mark veranſchlagten Umbau 
der Feſtungen. Ueber den Feſtungsbau 
im allgemeinen und die Beſeitigung der Um⸗ 
wallungen äußerte ſich der Kriegsminiſter in 
der Budgetkommiſſion wie fol zt: „Die Heeres⸗ 
verwaltung vermag ſich den Erweiterungs be⸗ 
ſtrebungen der Feſtungeſtädte, wie fie, dem Zuge 
der Zeit folgend, immer unabweislicher in die 
Erſcheinung treten, nicht mehr zu verſchließen. | 
Vor allem drängt die Löſung der Frage auf 
eine baldige Entſcheidung an den Stellen, an 
welchen auch die militäriſchen Interſſſen unter 
bedenklichen Anhäufungen der Bevölkerung auf 
zu engem Raum im Frieden wie im Kriege 
gefährdet erſcheinen. Es ſollen deshalb bei 
einzelnen unſerer Feſtungen die Stadtumwallungen 
aufgelaſſen und durch Neubauten erſetzt werden. 
Letztere werden in der Hauptſache aus vorge⸗ 
ſchobenen Werken beſtehen, die nunmehr in erſte 
Linie gerückt in jeder Beziehung von vornherein 
den neueſten Anforderungen in Bezug auf Bauart 
und Ausrüſtung entſprechen müſſen. Dieſe 
notwendige Neugeftoltung der alten Feſtun gen 
legt den Gedanken nahe, gleichzeitig hiermit die 
längſt ſchon wünſchenswerte Abänderung des 
ganzen Landes verteidigungsſyſtems auf die ein⸗ 
fachſte und natürlichſte Weile einzuleiten.“ 

Das römiſche Blatt „Opinione“ meldet aus 
Al xandria bezüglich des angeblichen 
gegen den deutſchen Kaiſer ge- 
planten Komplotts, daß das italieniſche 
Konſulargericht die Anklage gegen die italieniſchen 
Anarchiſten wegen Mangels an Beweiſen that⸗ 
ſächlich habe fallen laſſen. Es wird nur 
Anllage erhoben wegen gewöhnlicher anarchiſtiſcher 
Umtriebe. Der Lockſpitzel hat ein Geſtändniß 
abgelegt, daß er die Bomben ſelbſt angefertigt 
und in das Cafe geſchafft habe. 

Aus Waſhington wird gemeldet: Alle 
hieſigen Blätter berichten ausführlich über die 
Reden des Staatsſekretärs v. 
Bülow. Der allgemeine Eindruck iſt ein 
günſtiger. Namentlich der politiſche Theil der 
Reden begegnet ſympathiſcher Zuſtimmung. 
Daneben fehlt es nicht an Beſchwerden über 
unfceundlie Artikel der für anti ⸗amerikaniſch 
angeſehenen deutſchen Blätter. Auch wirken 
Nachrichten über Zurückweiſung getrockneten 
amerikaniſchen Obſtes unter Schildlaus verdacht 
noch verſtimmend. 

Der kraſſe Gegen ſatz, der im 
Abgeordnetenhauſe zwiſchendem Miniſte⸗ 
rialdirektor Kügler und dem 
Landwirthſchaftsminiſter hervor⸗ 
getreten iſt, wird um ſo ſtärker beachtet, als es 
bekannt iſt daß Herr v. Hammerſtein ſich auch 
anderweit in eigenthümliche Differenzen ver⸗ 
wickelt hat. Die unbedingte Zuſtimmung dieſes 
Miniſters zu allen agrariſchen Forderungen hat 
ihn am 30. Januar dazu verleitet, im 
Abgeordnetenhauſe einen Tadel gegen den 
Schatzſekretär v. Thielmann aus⸗ 
zuſprechen, und zwar in Bezug auf die Frage 
der Zuckerausſuhr nach Amerika. Die Be⸗ 
haupiung des agrariſchen Abg. Freiherrn v. 
Erffa, daß in dieſer Hinſicht von Amerika 
drohende Gefahren nicht vigilant genug ins 
Auge gefaßt werden könnten, eignete ſich Herr 
v. Hammerſtein mit ſtarker Betonung an, und 
er erging ſich weiterhin, wie wenigſtens be⸗ 
hauptet wird, in kräftigen Ausfällen gegen die 
Vereinigten Staaten von Amerika. Auf der 
Journaliſtentribüne ſind dieſe Sätze nicht völlig 
verſtanden worden, was ſich durch die ſchlechte 
Akuſtik des Hauſes hinlänglich erklärt. Im 
Reichstage aber wird jetzt erzählt, daß das 
Auswärtige Amt gegen die Aufnahme der be⸗ 
treffenden Wendungen des Miniſters in den 
ſtenogrophiſchen Bericht Verwahrung ein⸗ 
gelegt und es durchgeſetzt habe, daß die 
ſtärkſten Stellen im Einverſtändniß mit dem 


ſchaftsreformer. 


Geſchäftsſtelle: Brücken ſtraße 34, Laden. 
Geöff net von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Präſidium des Abgeordnetenhauſes geſtrichen 
worden ſeien. Vielleicht iſt es auf dieſen merk⸗ 
würdigen Zwiſchenfall zurückzuführen, daß in 
den letzten Tagen Gerüchte über die Rückteitts⸗ 
abſicht des Herrn v. Hammerſtein umliefen. 
Die Gerüchte find gewiß unzutreffend, und bei 
der Intereſſenharmonie, die gegenwärtig zwiſchen 
dem Regierungsſyſtem im Ganzen und den 
Konſervaliven herrſcht, haben fie ohnehin nicht 
irgendwelche Wahrſcheinlichkeit für ſich. Aber 
das würde nicht ausſchließen, daß allerlei pers 
ſönliche Reibereien vorhanden ſind. Inzwiſchen 
laufen die Konſervativen gegen den Miniſtertal⸗ 
direktor Kügler nach Kräften Sturm. Er 
wird liberaler Anwandlungen verdächtigt, und 
die „Kreuzztg.“, die ſein neuliches Vorgehen als 
„ungewöhnlich“ bezeichne“, giebt zu verſtehen, 
daß nicht der Landwirihſchaftsminlſter, ſondern 
der Herr Miniſterialdirektor das Opfer dieſer 
Epifo:e werden könnte. Leider hat man kein 


Recht dazu, dem konſervativen Blatte bei 
ſeiner menſchenfceundlichen Vermuthung zu 
widerſprechen. 


Der Entwurf eines Telegraphen⸗ 
wegegeſetzes, der dem Bundesrat zuge⸗ 
gangen ift, ermächtigt die Telegraphen verwaltung, 
die öffentlichen Wege, Plätze, Brücken und Ge⸗ 
wäſſer nebſt deren dem öffentlichen Gebrauche 
dienenden Ufer mit Einſchluß des Luftraumes 
und des Erdkörpers für ihre Telegraphenlinien 
zu benutzen, ſoweit nicht dadurch der Gemeinge⸗ 
brauch der Verkehrswege dauernd beſchränkt 
wird. Unter Telegraphenlinien ſind die Fern⸗ 
ſprechlinien mitbegriffen. Der Entwurf regelt 
dann im einzelnen die Rechts verhältniſſe zwiſchen 
den beiden in Betracht kommenden Verwaltungen. 

Der Geſetzentwurf zum Schutze 
der Arbeitswilligen iſt nach der 
„Frankf. Ztg.“ noch immer nicht ausgearbeitet. 
Es ſoll auch noch nicht abzuſehen ſein, dis wann 
der Abſchluß zu erwarten iſt. 

Zu dem neuen Bankgeſetz hat das 
Vorſteheramt der Kaufmannſchaft zu Königsberg 


i. Pr. eine Petition an den Reichstag gerichtet, 


in welcher der Reichstag gebeten wird, den $ 41 
Abſatz 1 des Bankgeſetzes dahin ändern zu 
wollen, daß das Kündigungsrecht des Reiches 
erſt von dreißig zu dreißig Jahren eintritt. 

Am Dienſtag Vormittag begann unter auß e:⸗ 
ordentlich zahlreicher Betheiligung ihrer Mit⸗ 
glieder die 24 Generalverſammlung der Ver⸗ 
einigung der Steuer und Wirth ⸗ 
Die Frage der Ar⸗ 
beiternoth ſtand als erſter Punkt auf der Tages: 
ordnung. Der Vorſitzende Fihr. v. Manteuffel 
ergriff zuerſt das Wort. Der Referent 
v. Glaſenapp beantragte eine Reſolutlon, welche 
im Weſentlichen den aus den Verhandlungen 
des Abgeordneten hauſes bekannten Forderungen 
der konſervativen Partei entſpricht. 

Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ mittheilt, darf 
man jetzt mit Beſtimmtheit darauf rechnen, daß 
die Kanalvorlage dem Abgeordnetenhauſe 
noch vor Mitte März zugehen wird. 

Die Großdeſtillateure Ober⸗ 
ſchleſiens haben beſchloſſen, der Spiritus⸗ 
verwerthungs⸗Genoſſenſchaft nicht beizutreten. 

Die Bürgermeifter der Städte Oberſchleſiens 
haben den Städtetag erſucht, beim Landtage 
um Ablehnung des Mittelland⸗ 
kanals und des Großſchifffahrtsweges Berlin: 
Stettin oder um eine Entschädigung für 
Schleſien zu petitioniren, 

Die Verdeutſchung einzelner 
Fremdausdrücke ſoll nun auch in der 
Marine durchgeführt werden. Es heißt jetzt fait 
Kadett Seekadeit, ſtatt Seekadeit Fähnrich zur 
See, ftaıt Unterleutnant zur See Leutnant zur 
See, ſtatt Leutenant zur See Oberleutnant zur 
See. Die Feuerwerkshauptleute heißen fortan 
Feuer werkskapitänleutnants. 

Das „Dresdener Journal“ veröffentlicht 
das Schwurgerichtsurtheil gegen die 
wegen Landfriedensbruche verurtheilten 
Bauarbeiter aus Löbtau, ſowie 
den das Urtheil begründenden Thatbeſtand. 
Das Urtheil wendet ſich ſcharf gegen die Sozial⸗ 
demokratie, deren Irrlehren in dieſem Straffalle 


furchtbare Früchte gezeitigt hätten und für deren 
Leiter der Ausgang des Prozeſſes ein harter 
Schlag ſei. Von den Angeklagten wurden zwei 
nicht bloß wegen ſchweren Landfriedensbruchs, 
ſondern auch wegen verſuchten Todtſchlags, einer 
wegen ſchweren Landfriedensbruchs und vier 
wegen des letzteren und gefährlicher Körper ⸗ 
verletzung zu Zuchthaus verurtheilt. 

Die Sterblichkeit der Bevölkerung 
Preußens weiſt auch für das Jahr 1897 
recht günſtige Zahlen auf. Es ſtarben in Preußen 
im Jahre 1897 357 439 männliche und 325 429 
weibliche, zuſammen 682868 Perſonen. Die 
Zahl der außerdem den Standesbeamten ge⸗ 
meldeten Todtgeburten belief ſich auf 40 317 
(22 676 männliche und 17 641 weibliche) Ohne 
Berückſichtigung der Todtgeborenen beträgt die 
Sterbeziffer, auf 1000 am 1. Januar 1897 
Lebende berechnet, für die Bevölkerung überhaup! 
21,2, für den männlichen Theil derſelben 22,5, 
für den weiblichen 19.8. Vergleicht man dieſes 
Erge niß mit dem für die früheren Jahre er⸗ 
mittelten bis 1875 rückwärts, von wo ab in 
Folge der Standesamtseinrichtung eine ein⸗ 
heuliche Berichterſtattung und Verarbeitung der 
Nachrichten über die Geſtorbenen durchgeführt 
wurde, ſo erſcheint die Sterbeziffer wiederum 
als äußerſt günſtig. Dieſelbe ſchwankte von 
1875 bis 1897 nur in engen Grenzen, nämlich 
für die männliche Bevölkerung von 22,3 bis 
28,1, für die weibliche von 19,6 bis 24,6 und 
für die geſammte von 20,9 bis 26,3 auf 1000 
Einwohner. Zieht man die einz:Inen Re⸗ 
glerungsbezirke in Betracht, jo hatte der 
Regie cungs bezirk Aurich mit einer Sterbe⸗ 
ziffer von 16,3 im Berichtsjahr die günſtigſte 
Sterblichkeit. Auch in Berlin befindet ſich die 
Ster beziffer mit 18,0 erheblich unter dem Durch⸗ 
ſchnitt. Die ungünſtigſte Sterbez'ffer haben die 
Bezirke Liegnitz mit 25,2 Danzig mit 23,2, 
und Breslau mit 25,9. Bezüglich der weiblichen 
Bevölkerung iſt es der Stadtkreis Berlin, der 
die günſtigſte Sterbeziffer hat; ſie betrug 15,9 
auf 1000 weibliche Einwohner. 

— EEE EEE EEEEEEEREREEEEEEEEEEESEEEBERERBERER 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der Pionieroberſt Schnerch unterbreit te 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen Regierung ein Kanal⸗ 
proj kt zwiſchen der Donau und dem adriatlſchen 
Meere, welches nur geringe techniſche Schwierig⸗ 
keiten bieten würde. Das Projekt ſoll im Ver⸗ 
ein mit dem Donau- Oderkanal die Oſtſee mit 
dem adriatiſchen Meer verbinden und man 
glaubt, daß daſſelbe acceplirt werde. 

Die jun chechiſchen Abgeordneten beab⸗ 
ſichtigen, im böhmiſchen Landtage eine Aktion 
gegen die böhmiſche Sparkaſſe einzuleiten, well 
di⸗ſelbe das dieſet gehörige Grand Hotel dem 
deutſchen Studentenheim gewidmet hat. Man 
wird verlangen, daß die Sparkaſſe ein Landes⸗ 
inſtiiut wird, damit fie den Landesgeſetzen 
unterſteht. x 

Die „Neue Freie Preſſe“ meldet: In Folge 
kaiſerlicher Berufung begaben ſich Baron Banffy, 
Baron Fejervnmy, Miniſter von Lukacs und 
Coloman Szell am Dienstag nach Wien. Eine 
wichtige Entſcheidung in der ungariſchen Krife 
ſteht bevor. Dem „Neuen Peſter Journal“ 
zufolge hat Baron Banffy bereits Ende voriger 
Woche bedingt die Demiſſion des Gejammt- 
Kabinetts unterbreitet. 

Rußland. 

In Finland beſteht noch die Beſtimmung, 
daß Juden, wenn ſie heirathen, nicht mehr im 
Lande bleiben dürfen. Der Landtag empfahl 
in ſeiner letzten ordentlichen Seſſion die Auf⸗ 
hebung dieſer Beſtimmung. Ferner empfahlen 
die Stände, daß einer Jüdin, die einen Juden, 
der das Aufenthaltsrecht in Finland hat, 
heirathet, dieſelben Rechte zugeſtanden werden 
ſollen, wie ihrem Manne, ſchließlich, daß es 
Jeraeliten geftattet ſein ſolle, in denjenigen Ort⸗ 
ſchaften, die ihnen von der Regierung ange⸗ 
wieſen werden, Synagogen zu errichten, an 
denſelben Rabbiner und andere Perſonen anzu⸗ 
Relen. Dieſe Angelegenheit iſt nunmehr an 
höchſter Stelle entſchieden worden. Der Senat 
empfi hlt in Uebereinſtimmung mit dem Gut⸗ 
achten des Generalgouverneurs die Ausarbeitung 
einer Geſetzvorlage, wonach den Juden geſtattet 
werden ſoll, ſich in Finland aufzuhalten, ſolange 
fie mit einem in Rußland aus gefertigten Paß 
verſehen ſind. Eigene Synagogen in Finland 
zu errichten, wird ihnen nicht erlaubt, weil ſie 
im Großfürſtenthum keine Immobilien beſitzen 
dürfen, dagegen ſoll ihnen geſtattet werden, dar 
zu geeignete Gebäude zu miethen und in den⸗ 
ſelben Synagogen einzurichten. 

Frankreich. 

Die „Armee will es“, mit dieſer Forderung 
wird jetzt die Reviſionsvorlage in Frankreich 
begründet. „Sidcle“ meldet, Kriezsminiſter 
Freycinet habe jünzſt im Miniſterrath erklärt, 
daß eine Anzahl Generale mit ihrer Demiſſion 
drohten, falls die Kriminalkammer des Kaſſa⸗ 
tionshofes die Reviſionsſache behielte. In Folge 
deſſen habe Dupuy dieReviſionsvorlage eingebracht. 

Beaurepatre hat dem Präſidenten der 
Patriotenliga einen Brief geſandt, worin er ſich 
als Mitglied der Patriotenliga vorſchlagen läßt. 


Einen neuen „Zwiſchenfall“ meldet das 


Pariſer „Journal“ aus Bellay: Ein gewiſſer 
Hegler wäre dort das Opfer eines Mordverſuches 
geworden oder hätte einen Selbſtmordverſuch 


begangen. Hegler hatte mitgetheilt, er hab? 


einen. Brief Reinachs mit kompromittirendem 
Inhalt gefunden. Jedenfalls ſteht feſt, daß 
Hegler verwundet iſt. 

Charakteriſtiſch für die Rechtſprechung in 
Frankreich iſt folgendes Urtheil: Vor dem 
Schwurgerichte des Seine⸗Departements wurde 
am Montag der Prozeß gegen die drei Perſonen, 
welche am 13. September v. J. den Leiter des 
für die Reviſion des Dreyfus-⸗Prozeſſes ein⸗ 
tretenden Blattes „La grande bataille“ Roger 
anfielen, verhandelt; als Mitſchuldiger iſt der 
Leiter des Blattes „L' Antijuif“, Guerin, ans 
geklagt. Aus Anlaß des Proz-fics waren in 
der Umgebung des Gerichtspalaſtes ſtrenge 
Maßregeln zur Aufrechterbaltung der Oednung 
getroffen. Ungefähr 50 Anarchiſten verſuchten 
in der Nähe des Gerichtepalaſtes eine Kund⸗ 
gebung zu veranſtalten, wurden aber von der 
Polizei zerſtreut, wobei acht Verh iflungen vor⸗ 
genommen wurden. Die 3 Angeklagten wurden 
freigeſprochen. Das Urtheil wurde von den 
Zuhörern mit den Rufen „Hoch die Ge⸗ 
ſchworenen“, „Hoch die Armee begrüßt. Esnſt⸗ 
hafte Zwiſchenfälle ſind nicht vorgekommen. 
Philippinen. 

Ein neuer Sieg der Amerikaner, die Ein⸗ 
nahme von Ilo⸗Ilo, wird in Telegrammen aus 
Manila verkündet: Die Amerikaner nahmen 
danach am Sonnabend Ilo⸗Ilo nach einer Be: 
ſchießung durch die Flotte. Die Aufſtändiſchen 
ſetzten die Stadt in Brand, bevor ſie dieſelbe 
räumten; aber dite amerikaniſchen Truppen 
löſchten das Feuer. Die Amerikaner haben 
keine Verluſte, die Aufſtändiſchen dagegen wahr⸗ 
ſcheinlich ſchwere Verluſte erlitten. Ferner be⸗ 
richtete General Dis nach Waſhington, daß 
Ilo⸗Jlo von den amerikaniſchen Truppen beſetzt 
gehalten wird. Den Auſſtändiſchen war bis 
zum Abend des 11. Februar Friſt gegeben 
worden, ſich zu ergeben; da ſie aber ihrerſeits 
angriffsweiſe vorgingen, kam es ſchon am 
Morgen dieſes Tages zum Kampfe. 

Nach Privatmittheilungen iſt die Lage der 
Amerikaner aber noch keines wegs geſichert. Es 
wird gemeldet, daß Aguinaldo, welcher vom 
Stamme der den Diſtrikt Tondo bewohnenden 
Bolos unterſtützt wird, eine neue Aktion vor⸗ 
bereitet. Er gebietet jetzt über ungefähr fünfzig⸗ 
tauſend Bewaffnete. Die amerikaniſchen Divi⸗ 
ſionärce Mac Arthur und Anderſen erklärten, 
ſie ſeien auf einen kombinirten Angriff ſeitens 
der Inſurgenten vorbereitet und würden die 
Defenſive vorziehen, ſo lange die amerikaniſche 
Verſtärkung unterwegs ſei. 


Provinzielles. 


Schönſee, 12. Februar. Die Gemeindevertretung 
hat den Etat für 1899 auf 23930 M. in Einnahme 
und Ausgabe feſtgeſetzt. Infolge der vorausſichtlichen 
diesjährigen Erſparniſſe ſind an Gemeindeabgaben 
17 748 M. aufzubringen, d. ſ. 740 M. weniger als im 
Vorjahre. Dieſe Abgaben ſollen gedeckt werden durch 
Zuſchläge von 260 pCt. zur Einkommenſteuer, von je 
205 pCt. zur Grund⸗, Gebäude und Gewerbeſteuer 
und von 105 pCt. zur Betriebsſteuer gegen 280, 215 
und 115 pCt. des Vorjahres. 

Neumark Witpr., 12. Februar. Es wird geplant, 
hier unter Benutzung der Waſſerkraft der Welle ꝛc. ein 
Elektrizitätswerk, welches den Strom zur Straßen⸗ 
beleuchtung, zu Beleuchtung privater Gebäude und zur 


Lieferung motoriſcher Kraft erzeugen ſoll, zu errichten. 


Der Magiſtrat hat an die Intereſſenten Fragebogen 
verſandt, durch welche die Bedürfnißfrage und der 
Umfang des Werkes feſtgeſtellt werden joll, 

Grandenz, 13. Februar. Zur Feier feines 
50 jährigen Beſtehens hatte das hieſige ſtädtiſche 
Zehrerinnenfeminae am Montag in der Aula ber 
Viktoriaſchule einen Feſtakt veranſtaltet, zu welchem 
die Vertreter der ſtädtiſchen Behörden, der Lehr⸗ 
anſtalten, der kirchlichen Behörden, der Synagogen⸗ 
gemeinde und viele Freunde und frühere Schülerinnen 
der Anſtalt erſchienen waren. Der Direktor des 
Seminars, Direktor Dr. Leonhardt, hielt die Feſtrede. 
Er gedachte des Begründers der Anſtalt, des Direktors 
Borrmann, der heute als 85⸗Jähriger hierher denkt, 
des Mannes, deſſen Bild in feiner Pflichttreue und 
Arbeitsfreudigkeit uns aufrichtet und neuen Muth zur 
Ardeit faſſen läßt. Hierauf ſprach Redner über die 
Frauenfrage. Es folgten ſodann einige weitere Reden. 

Marienwerder, 14. Februar. Heute Mittag um 
1 Uhr verbreitete ſich die Nachricht, daß im Regierungs⸗ 
gebäude ein größerer Brand ausgebrochen ſei. Das 
Feuer wurde erſt bemerkt, als aus dem Dachgeſchoß 
des äußerſten linken Flügels Flammen emporſchlugen. 
Mit größter Eile waren die freiwillige Feuerwehr und 
die Löſchmannſchaften unſerer Garnifon auf dem 
Platze, die ſich jedoch zunächſt vergeblich bemühten, 
des Feuers Herr zu werden. In einem Zeitraum von 
1½ Stunden war der ſich über das ganze alte Re⸗ 
gierungsgebäude erſtreckende Aktenboden mit dem ge⸗ 
ſammten Inhalt von reponirten Akten ein Raub der 
Flammen geworden. An der das alte von dem neuen 
Gebäude trennenden Brandmauer wurde die Gewalt 
des Feuers gebrochen. Ebenſo verhinderte die Slcher⸗ 
heitsdecke ein Uebergreifen des Feuers in die unteren 
Stockwerke. Für die Entſtehungsurſache fehlt bisher 
jeder Anhalt. Die Löſcharbeiten wurden durch Waſſer⸗ 
mangel erſchwert. Der auf dem Regierungshofe ſtehende 
Brunnen verſagte ſehr bald. Die Poſthalterei hatte 
eine Reihe von Wagen zum eventuellen Fortſchaffen der 
Akten geſtellt; glücklicher Weiſe bedurfte es dieſer 
Maßnahme nicht. 

Danzig, 14. Februar. Im Wiederaufnahmever⸗ 
fahren ſtand heute vor der Strafkammer ein Prozeß 
gegen den früheren Kommis Max Land au. Die 
Sache hat die hieſigen Gerichte wiederholt beſchäftigt 
und gewinnt ein erhöhtes Intereſſe dadurch, daß der 
Angeklagte alles aufbietet, um gegen ein gegen ihn 
gefälltes freiſprechendes Urtheil das Wiederaufnahme⸗ 
verfahren und wegen der ihm zur Laſt gelegten Ver⸗ 


gehen ſeine Verurtheilung herbeizuführen. Die Frei⸗ 
ſprechung hat damals auf Grund mehrerer ärztlicher 
Gutachten erfolgen müſſen, die den Angeklagten für 
geiſtesdegenerirt erklärten. Es erfolgte darauf die 
Internirung des Angeklagten in einer Irrenanſtalt. 
Nun erklärte der Freigeſprochene plötzlich, er ſei ganz 
geſund und habe bisher alles ſimulirt. Auf Grund 
der Gutachten der Sachverſtändigen kam das Gericht 
heute zu der Ueberzeugung, daß der Angeklagte geiſtig 
geſund und auch niemals geiſteskrank geweſen ſei. 
Das Urtheil lautete daher nach dem Antrage des 
Staatsanwalts auf acht Monate Gefängniß. 
Elbing, 13. Februar. Wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung hatte ſich der Dreher Heinrich 
Hoffmann von hier zu verantworten. Am 17. Sep⸗ 
tember v. 38. ſoll der Angeklagte in einer hieſigen 
Verſammlung des deutſchen Metallarbeiter⸗Verbandes 


geſagt haben, der Kaiſer habe in Oeynhausen erklärt, 


diej nigen, welche ſich an einem Streik betheiligten, 
ſollten „geköpft“ werden. Der Angeklagte hingegen 
will nur erwähnt baben, der Kaiſer verlange jetzt, daß 
Arbeiter, welche zum Streik anreizen, in Zukunft mit 
Zuchthaus beſtraft werden ſollen. Der die Verſammlung 
überwachende Polizei-Kommiſſar Kietzer ſagte unter 
Eid aus, daß er von dem Angeklagten genau gehört 
habe, der Kaiſer wünſche, daß derjenige, welcher ſich 
an einem Streik betheilige, geköpft werde. Auch der 
Polizeiſergeant Schadwell will genau verſtanden haben, 
daß der Angeklagte das Wort „Köpfen“ gebraucht 
habe. Sieben andere Zeugen wollen hingegen nur 
gehört haben, daß der Angeklagte von Zuchthaus, 
nicht von „Köpfen“ geſprochen hat. Der Vertreter 
der Staatsanwaltſchaft beantragte ein Jahr Gefäng ⸗ 
niß. Der Gerichtshof erkannte auf Freiſprechung. 
Königsberg, 13. Februar. Eine wichtige neue 
Einrichtung iſt vom hieſigen Magiſtrat ins Leben ge⸗ 
rufen worden, und zwar ein Gewerbebureau. Viele 
junge Leute ſuchen nach einer paſſenden Stelle als 
Lehrling. Die Handwerksmeiſter, welche um Oſtern 
Lehrlinge brauchen, können dies nun dem Gewerbe⸗ 
bureau mittheilen; hier wird eine Zuſammenſtellung 
der eingegangenen Meldungen den Rektoren der Schulen 
zuſchickt, damit dieſe ihre Schüler bei Zeiten darauf 
aufmerkſam machen können, wie fie Gelegenheit finden, 
ein ihnen zuſagendes Handwerk zu erlernen. 
Argenau, 14. Februar. Am Sonntag hlelt der 
Vorſitzende des Thorner „Blau Kreuz⸗Vereins“ Kon⸗ 
ſulatsſekretär S. Streich in der hieſigen Schule vor 
einer gutbeſuchten Verſammlung einen anderthalb⸗ 
ſtündigen Vortrag über die Trunkſucht. Redner 
führte mehrere Beiſpiele und Erlebniſſe von ſich und 
anderen geretteten Perſonen an, die den tiefſten Ein⸗ 
druck bei der Verſammlung machten. Mit Gebet und 
Geſang wurde der Vortrag eingeleitet und geſchloſſen. 
Fordon, 13. Februar. Der Lehrer M. aus R. 
war zum Begräbniß ſeiner Schweſter in die Heimath 
gereiſt und ſollte geſtern nach Hauſe zurückkehren. 
Seine Frau ging ihm in Begleitung eines Söhnchens 
entgegen. Auf dem Wege nach Mosgowin trat ihr 
ein Mann, der ſich hinter einem ſtarken Baum verſteckt 
gehalten hatte, entgegen und forderte Geld von ihr. 
Als ſie erklärte, nichts bei ſich zu haben, durchſuchte 
der Strolch ihre Taſchen, warf ſie dann zur Erde und 
vergewaltigte ſie. Das Kind lief ſchreiend nach Hauſe 
und holte Hilfe. Leider war der Verbrecher in der 
Dunkelheit bereits verſchwunden. Frau M iſt infolge 
des ausgeſtandenen Schrecks ſchwer erkrankt. 
Gneſen, 14. Februar. Der verantwortliche Re⸗ 
dakteur des „Lech“ hatte ſich vor der Strafkammer 
wegen Beleidigung der preußiſchen Regierung zu ver⸗ 
antworten. Die Beleidigung ſollte in einem „Die 
Leiden und Verfolgungen“ überſchriebenen Artikel ent⸗ 
halten ſein. Der Gerichtshof ſprach jedoch den Ange⸗ 
klagten frei. 
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Lokales. 
Thorn, den 15. Februar. 


Militäriſche Perſonalien. 
Oberleutnant von Petersdorff, vom Inf.⸗Regt. 
von Borcke (4. Pomm.) Ne. 21, vom 15. 
F bruar bis 26. Oktober d. Js. als Hilfslehrer 
zur Infanterie⸗Schießſchule in Spandau tom: 


manbiıt. 

— Perſonalien. Der NReferendar 
Johann Szukalski aus Tuchel iſt zum Gerichte⸗ 
aſſeſſor ernannt worden. 

— Der Herr Regierungepräſident zu Marien⸗ 
werder fordert neuerdings von den Kreisſchulin⸗ 
ſpektionen Bericht über Einrichtung von 
Schulſparkaſſen in den Volksſchulen und 
über Erfahrungen, die damit gemacht worden 
ſind. Die Lehrer des Konferenzbezirks Liſſewo 
haben ſich entſchloſſen, einen Verſuch mit der 
Einrichtung ſolcher Kaſſen zu machen. 

— Die deutſche Penſionsanſtalt 
für Lehrerinnen und Erzieherinnen 
hat ſich nach Auswels des Jahresabſchluſſes 
für 1898 in erwünſchter Weiſe weiter entwickelt. 
Es ſind 176 Mitglieder neu hinzugetrelen, ſo 
daß die Geſammtzahl derſelben ſich auf 3335 
beläuft, von denen 2290 in Preußen, 841 in 
den anderen deutſchen Staaten und 204 im 
Auslande ihren zeitigen Aufenthalt haben. Die 
Zahl der Penſion beziehenden Mitglieder beträgt 
bereits 571 mit einer jährlichen Penſionsſumme 
von 160 175 Mk. An Unterſtützungen in Form 
von Beitragserlaſſen oder Beihilfen in Krank⸗ 
heits⸗ oder außerordentlichen Nothfällen wurden 
7500 Mk. bewilligt. Das Vermögen der 
Penſionsanſtalt beträgt nahezu 6 ½ Mill. Mk. 
Im Laufe des letzten Jahres waren 36 Mit⸗ 
glieder die anfänglich vecſicherte Penſion zu er⸗ 
höhen in der Lage. 

L Ueber die Einkommens verhält⸗ 
niſſe derjenigen Lehrer, für deren 
Berufung in die Lehrerſtelle Ablegung der 
Mittelſchullehrerprüfung Voraus: 
ſetzung iſt bringt das „Weflpr. Schulblatt“ eine 
tabellariſche Zuſammenſtellung aus 46 Octen, 
mit wenigen Ausnahmen im Oſten des preußiſchen 
Staates gelegen. Für die Rangfolge der ſelben 
war das Durchſchnittsgehalt — ohne Wohnungs- 
geld — maßgebend. 
wurde der Gehalts bezug vom Ablauf des zehnten 
Dienſtjahres, zurückgelegt im öffentlichen Schul⸗ 
dienſte, bis zur Erreichung des Höchſtgehalts 
zu Grunde gelegt, und zwar nur bei denjenigen 


Der Berechnung deſſelben 


Städten, die die geſammte Dienſtzeit voll an⸗ 
rechnen. Dies geſchieht in allen mit Ausnahme 
von Schneidemühl und Thorn; denn ſtatiſtiſche 
Ergebniſſe ſtellen feſt, daß ſeminariſch gebildete 
Lehrer durchſchnittlich erſt nach Ablauf von 
zehn Dienſtjahren in eine Lehrerſtelle berufen 
werden, für die Ablegung der Mittelſchullehrer⸗ 
prüfung Vorausſetzung iſt. Bei dem vielfach 
gleichen Durchſchnittsgebalte ergeben ſich für 
die 46 Orte 25 Gruppen mit ſtets geringer 
werdendem Durchſchnitisgehalt.. Von den auf⸗ 
geführten Städten unſerer Provinz rangiren 
Marienwerder mit 2500 Mk. Durchſchnittsgehalt 
in der 9, Elbing mit 2450 Mk. in der 12., 
Danzig mit 2430 Mk. in der 13., Konitz mit 
2400 Mk. in der 14, Graudenz mit 2250 Mk 
in der 20. Thorn mit 2175 Mk. in de: 23. 
und Strasburg mit 2100 Mk. Durchſchnitie⸗ 
gehalt in der 24. Gruppe. Gegen das 
Wohnungsgeld der Tarifklaſſe 4 des Geſetzes 
vom 12. Mai bleiben 28 Proz. der namhaft 
gemachten Städte zurück, darunter in unſer er 
Provinz Elbing und Thorn. 

— Bei der Lehrer⸗Wittwen⸗ und 
Waiſenkaſſe des Re gierungsbezirke Marier⸗ 
werder betrug die Zahl der Penſionsempfänger 
im Rechnungsjahr 1897/98 nicht 347, wie 
kürzlich berichtet, ſondern etwa 500. 

— Für Gaſtwirthe wichtig iſt 
eine Entſcheidung des Kammergerichts, wonach 
auch die eigenen Kinder des Wirthes, ſofern fie 
noch ſchulpflichtig find, zu Tanzluſtharkeiten, die 
in deſſen Lokalitäten ſtatifinden, n ot zuzelaſſen 
werden dürfen. Der Gaſtwirth P. in Ebert- 
walde hatte einen polizen ichen Strafbefehl über 
10 Mk. erhalten, weil er während einer öffent» 
lichen Tanzunterhaliung in feinem Lokale ſeine 
ſchulpflichtigen Söhne zum Abbolen der leren 
Gläſer in den Tanzſaal geſchickt halt'. Das 
Schöffengericht in Ede swalde beſtätigte den 
Strafbefehl. Nachdem das Amtsgericht zu 
Eberswalde die Berufung des Angeklagten ver» 
worfen hatte, wes das Kammergericht deſſen 
Reviſion mit der Begründung zurück, daß die 
Abſicht der genannten Verordnungen dahin sehe, 
Kinder überhaupt, alſo auch die Kinder des 
Gaſtwirthe, in deſſen Lokal der Ta ſtat fiadet, 
mit Rückſicht auf ihre ſitiliche Enım delung von 
Tanzlufbarkeiten fernzuhalten. Zu welchem 
Zwecke die Kinder des Lokal beneien hätten, 
komme hierbei nicht in Fra ze. 

— Auf dem Bezirkstag der weſt⸗ 
preußiſchen Bau⸗In nungen am 
Montag berichtete Herr Reichenberg „üher die 
Grundſtücks⸗ und Gebäude⸗Abſchätzung⸗Nor men“. 
Beſchloſſen wurde, eine ſtändige Kommiſſion zu 
wählen und in dieſelbe die Herren Daiſchewski⸗ 
Danzig und Krauſe von der weſtpreußiſchen 
Landſchaft aufzunehmen. U ber die Abgrer zung 
ber Janungsbezirke ſprach Herr Marx-⸗Danzig. 
An den Vortrag anſchließend, gab Herr Herzog 
einen ausführlichen Ueberblick über die Ver⸗ 
bältnifje der weſtpreußiſchen Bauinnungen und 
das weſtpreußiſche Baugewerbe überhaupt. Be⸗ 
ſchloſſen wurde, es dem Vorſtande zu überlaflen, 
eine anderweitige Adgrenzung der Bezirke⸗ 
innungen vorzunehmen, um einen Zuſammen⸗ 
ſchluß der Verbandsinnungen herbeizuführen. 
Herr Eichholz berichtete über Zuziehung von 
Bautechnikern bei den Polizeibehörden auf dem 
platten Lande. Beſchloſſen wurde, bei dem 
Miniſterium bezw. der Regierung dahin vor⸗ 
ſtellig zu werden, daß die Amtsvorſteher bei der 
Reviſion von Bauzeichnungen und bei Reviſion 
von Bauten ſich der Hilfe von Sachverſtändigen 
zu bedienen haben. Herr Kimpmann ließ ſich 
über den von der Bauinnung Grau denz einge⸗ 
gangenen Antrag aus, betreffend Umwandlung 
der Gefängnißſtrafen in Haft⸗ oder Feſtungs⸗ 
ſtrafen, wenn es ſich um Vergehen im Bauge⸗ 
werbe handelt. Er zog nach Schluß ſeiner 
Ausführungen den Antrag zurück, da ſeitens des 
Zentralverbandes dieſe Angelegenheit verfolgt 
werde. — Die Innung Strasburg wünſcht, 
daß bei der weſlpreußiſchen Feuerſoz etät Er⸗ 
höhung der Gebühren und Tagegelder für Ge⸗ 
bäude⸗Abſchätzungen von 9 auf mindeſtens 
20 Mk. pro Tag beantragt werde. Es berichtete 
darüber Herr Dombrowski⸗Strasburg, auch 
äußerte ſich Herr Landesbaurath Tiburtius über 
dieſen Punkt. Die Verſammlung beſchloß, Er⸗ 
höhung der Gebühren von 9 auf 12 Mark zu 
verlangen. 

— Am 1. März d. J. tritt eine vom 
Finanzminifter eclaſſene neue Zollordnung 
für den Anſageverkeyr auf der 
Weichſel zwiſchen Schillno und 
Thorn in Kraft. Darnach dient das Neben⸗ 
zollamt Schillno als Anſagepoſten für das Haupt⸗ 
zollamt Thorn bezüglich derjenigen auf ber 
Weichsel eingehenden Waaren, für welche das 
Nebenzollamt Schillno zur ſelbſtſtändigen An⸗ 
fertigung nicht befugt iſt oder deren ſpezielle 
Reviſion erſt in Thorn erfolgen fol. 

— Eine dankens werte Neuerung im 
Eiſenbahnverkehr wird demnächſt auf 
den preußiſchen Staotsbahnen zur Einführung 
gelangen. Es wird beabſichtigt, in den Eiſen⸗ 
bahnwagen 4. Klaſſe Abtheile fur 
Nichtraucher einzueichten. Vorläufig ſollen 
diejenigen Perſonenwagen dieſer Gatiung mt 
Nichtraucherabtheilen verſehen werden, welche 
für die Zurücklegung längerer Reiſen bienen, 


Ei kommen ſomit einſtwellen nur die dem 


z 


ne! 


Fernverkehr auf den Hauptſtrecken dienenden, 
2 Perſonenzüge eingeſtelllen Kurswagen in 


ge. N 

— Durch Erlaß des Miniſteriums iſt an⸗ 
aeorbnet worden, daß die Stellen der bisherigen 
Strommeiſter fortfallen und daß dafür 
Strombauwarte treten. Das Anfangs⸗ 
gehalt der Bauwarte beträgt 1800 Mk. und 
ſteigt bis 2700 Mk., außerdem wird der tarif 
mäßige Wohnungsgeldzuſchuß gewährt. 

— Fälſchung von Futtermitteln? 
Die deutſchen Zollbehörden baben, als bekannt 
wurde, daß aus Rußland Kleie zollfrei einge⸗ 

rt würde, die, mit Mehl vermengt, im In⸗ 

ande ausgebeutelt und als Mehl verkauft werden 
könne, ſchon vor einigen Jahcen einen Normaltypus 
für Kleie feſtgeſetzt. Die Kleie, welche einen 


größeren Mehlgehalt hat, als der Normaliypus, 


wird amtlicherſelts mit Kohlenſtaub vermiicht, 
ſo daß das Mehl nicht mehr ausgebeutelt werden 
kann. Dagegen erhebt ſich jetzt eine Stimme 
im Organ des Bundes der Landwirthe, die 
verkündet, ruſſiſche Kleie werde in Deutſchland 
unter den Augen der Zollbehörden verfälſcht. 
Man müſſe die vermiſchte Kleie überhaupt zu⸗ 
rückweiſen, da fie in der Vermiſchung noch ale 
Futtermittel, wenn auch nicht für den menſch⸗ 
lichen Verzehr, gebraucht werden könne. — 
Allein die Zollbehörde hat überhaupt kein Recht, 
die aus Rußland eingeführte Kleie zurückzu⸗ 
weiſen, fie hat nur zu entſcheiden, ob fie zollfrei 
einzulaſſen iſt oder als Mehl einem beſtimmten 
Zolle unterliegt. Wird aber durch Beimiſchung 
von Kohlenſtaub die Gefahr beſeitigt, daß das 
in einer Kleie befindliche Mehl zur menſchlichen 
Nahrung noch benutzt werden könne, ſo kann 
auch dieſer Kleie die Einfuhr nicht verwehrt 
werden. An den Käufern, den Landleuten liegt 
es allein, ob ſie die ruſſiſche Kleie verwenden 
wollen oder nicht. Von Fälſchung kann keine 
Rede ſein. 


— Von der Polizei⸗Verwaltung in Marien⸗ 


werder waren verſchiedene auswärtige Brauerei ⸗ 


befiger in Polizeiſtrafen genommen worden, weil 
fie Bier in nicht amtlich, ſondern in durch 
Privatperſonen geaichten Fäſſern einge⸗ 
führt hatten. Die Beſtraften erhoben Wider⸗ 
ſpeuch und wurden vom Schöffengericht freige⸗ 
ſprochen, ebenſo wurde die hiergegen eingelegte 
Berufung des Amtsanwalts verworfen. Nun⸗ 
mehr hat ſich ergeben, daß die Polizei⸗Ver⸗ 
waltung in Marienwerder ſich bei der Beſtrafung 
der Brauereibefiger dennoch in ihrem Rechte 
befand, denn in einem ganz gleichliegenden Falle 
hat das Kammergericht das feeiſprechende 
Urtheil der Strafkammer zu Inowrazlaw auf ⸗ 
gehoben und die Aageklagten der Ueber⸗ 
tretung der Bierſteuer⸗Ordnung für ſchuldig be⸗ 
funzen. Das Kammergericht führte in feinem 
Uriheil aus, daß, wenn in der betreffenden 
Steuerordnung beſtimmt iſt, daß alles zur Ein⸗ 
fuhr beſtimmte Bier in Fäſſern, deren geaichter 
Jahalt auf denſelden in Zahlen deutlich einge⸗ 
brannt iſt, eingehen muß, damit ſinngemäß und 
nach dem Zwecke dieſer Vorſchrift eine amt⸗ 
Lid e Aichung durch das Aichungsamt gemeint 
iſt, und daß daher die Anſicht des Berufungs⸗ 
richters und des Angeklagten, daß eine durch 
eine Privatperſon vorgenommene Aichung ge⸗ 
nüge, eine rechtsirrthümliche iſt. Eine ſolche 
wird in dem Erkenntniſſe als unzureichend be⸗ 
zeichnet. 


Poſtaliſches. Für Poſtfrachtſtücke 

(Packete über 5 Kilogr.) nach Norwegen treten 

a 15. Februar ab bedeutend Tarifermäßigungen 
n. 


— Unter Leitung des Herrn Oberroßarzt 
Fränzel vom 4. Ulanen Regiment wird in der 
Zeit vom 1. bie 13. Marz bier ein Fleiſch⸗ 
ſchaukurſus abgehalten werden, an welchem 
ſich Z ihlmeiſter und Zahlmeiſter⸗Aspiranten von 
allen Truppentheilen der Garniſon betbeiligen. 
Die Thorner Kreditgeſell⸗ 
ſchaft G. Piowe und Co. hält am nächſten 
Montag eine ordentliche Generalverſammlung ab. 
Das Enſemble vom Kaiſergarten in 
Poſen wird am nächſten Sonntag und Montag 
Abend im hieſigen Schützenhauſe Spe⸗ 
gialitäten-Vorftellungen geben. 
Uebung. Morgen werden beim 21. 
Jafanterie-Regiment üder 100 Sachſengänger 
aus der Reſerve der Provinzial Infanterie vom 
Landwehrbezirk Graudenz zu einer 14-tägigen 
Uebung eingezogen. 

— Die Hauptdruckrohrleitung 
det Waſſerleitung wird zwecks Spülung in der 

t vom 16. zum 17. d. Mie. von 9 Uhr 
Abends ab geſperrt werden. Der Waſſerbedarf 
muß daher rechtzeitig vorgeſehen werden. 

— Bel dem geſtrigen Verkauf der 
23 Pferde der früheren Pferdebahn 
Ben — — 9715 M. erzielt, 

aſte er wurde für 113, da 
für 711 M. verkauft. „ 

— Der Buchhalter N, welcher lange Jahre 
in der Drewitz ſchen Maſchinenfabrik beſchäftigt 
war, hat ſich geſtern wegen verſchiedener von 
ihm verübten Uaterſchlagungen in Höhe von 
1500 bis 2000 M. der Staatsanwalt⸗ 


ſchaftegeſtellt und wurde ſofort in Haft 


4 


genommen, 


das 


— Der Militärbüchſenmacher Goernemana 
erlegte vor einigen Tagen in der Drewenz bei 
Grabowitz einen großen Fiſchotter. Herr G. 


ſandte die Schnauze des Thieres als Beweie⸗ 


exemplar an den Weſtpreußiſchen Fiſcherei⸗ 
Verein und erhielt von demſelben die für die 


Erlegung dieſer Fiſchräuber ausgeſetzte Prämie. 


Außerdem hat der Schütze noch ein werthvolles 
Pelzwerk erbeutet. i i 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
3 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 7 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,30 Meter. 

Waſſerſtand der Weichſel bei Warſchau 
nach telegraphiſcher Meldung heute 2,21 Meter. 

Mocker, 14. Februar. Hier zirkulirt eine Petition 
um Errichtung einer Halteſtelle ſeitens dee Thorn⸗ 
Inſterburger Bahn. Die Petition hat ſchon zahlreiche 
Unterſchriften. 

w. Culmſee, 14. Februar. In der geſtrigen 
Hauptverſammlung des Kriegervereins wurde Bürger⸗ 
meiſter und Oberleutnant Hartwig wieder zum Vor⸗ 
ſitzenden gewählt. Der Schriftführer, Lehrer Polaczek, 
erſtattete den Jahresbericht. Der Verein zählt zur 
Zeit 2 Ehrenmitglieder, 159 beitragszahlende und 
18 Offiziere. Die Sanitätskolonne zählt 14 Mitglieder. 
Die Einnahme betrug 1326,65 Mk., die Ausgabe 
922,41 Mk. — Einen werthvollen Fund machten die 
Arbeiter beim Steineausgraben in Lindenhof bei 
Tauer. Derſelbe beſteht aus einer maſſiv ſilbernen 
großen Kette, an welcher ſich ein Schwert befand. 
Leider haben die Arbeiter die Kette zerſchlagen und 
unter ſich vertheilt. Beim Tiefergraben wurden 
mehrere filberne Münzen gefunden, welche die Jahres⸗ 
zahl 1655 und das Bildniß des polniſchen Königs 
Johann Caſimir enthalten. — In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordnetenſizung wurde zunächſt Maſchinenmeiſter 
Sachs als neugewählter Stadtverordneter eingeführt. 
Det Etat der Kämmereikaſſe wurde in Einnahme und 
Ausgabe auf 147 200 Mk. feſtgeſetzt. Der Gas⸗ 
anſtaltsetat beträgt 25 000 Mk. und der des Schlacht⸗ 
hauſes 8500 Mk. Erhoben werden an Grund⸗, Ge⸗ 


bäude⸗ und Gewerbeſtener 185 pCt., Einkommenſteuer 
220 pCt. 


— 


Kleine Chronik. 


Die Breslauer Stadtver⸗ 
ordneten lehnten mit 62 gegen 30 Stimmen 
die Anträge auf Aufhebung der ſtädtiſchen 
Schlachtſteuer ab. 

Wegen ſchwerer Kuppelei ſtand 
die Wittwe Auguſte Rother vor dem Berliner 
Landgericht. Die Angeklagte, eine alte, kränk⸗ 
liche und geiſtig nicht mehr rege Frau iſt die 
Mutter der Bertha Rother, die als „Märchen“ 
Modell des Profeſſors Gräfe bekannt geworden 
iſt. Die Angeklagte iſt durch eine Strafanzeige 
ihres eigenen Schwiegerſohnes beſchuldigt 
worden, geduldet zu haben, daß nicht nur die 
Frau des Anzeigenden, ihre Tochter Anna, 
ſondern auch ihre Tochter Bertha ihre Wohnung 
zu unſittlichen Zwecken benutzt haben. Sie wurde 
zu einem Jahr Zuchthaus v rurtheilt. 

Vorfrühling im Rieſengebirge. 
Der „Bresl. Zig.“ wird vom Freitag aus dem 
Rieſengebirge geſchrieben: Us berraſchend ſchnell 
hat ſich Frühlingswetter mit Sommertemp;ratur 
eingeſtellt. Die Sonne lachte heute vom blauen, 
erſt Nichmittags mit etwas Cirrus bedecklen 
Himmel auf zutgrüne Wieſen und Saatfelder 
wie auf erblühtes Haſelgebüſch, von deſſen 
Kätzchen die Bienen zum erſten Male Höschen 
eintrugen. Von Vormittags um 11 Uhr bis 
Nachmiitaas um 4 Uhr ſtand das Thermometer 
auf + 19 Grad C. im Schatten. Mit gleicher 
Wärme ſetzte dann ein flotter Südw ft ein, 
welcher natürlich mit dem Schnee des Hochge⸗ 
birges zuſehends aufcäumt. Aus der rapid 
ſchwindenden Schneedecke des Kammes lugen die 
Knieholz ebüſche wie ſchwarze Kobolde hervor, 
und die Schnergrubenränder haben nebſt der 
Koppe dunkle Gewänder angelegt, welche nur 
noch ärmlich mit einigen weißen Flicken bedeckt 
find. Das Wetter war heute bei trockenen 
Wegen vorzüglich zu Ausflügen in die Vorberge 
geeignet. 

Da die Aufſtellung eines Bis» 
marckdenkmals auf öffentlichem Grund 
und Boden in Eger (nicht Riga, wie geſtern 
gemeldet) von Seiten der Polizeibehörde ver⸗ 
boten worden iſt, haben die Egerländer die Er⸗ 
richtung des Denkmals auf einem Privatgrund- 
ſtück beſchloſſen. Der Stadtrath hat gegen das 


Verbot der Bezirkahauptmannſchaft betreffs der 


Bewilligung von 1000 Gulden zu dem Bit- 
marckdenkmal Beſchwerde eingelegt. 

Eine Dauer, Luftballonfahrt 
iſt für das kommende Frühjahr in Aus ſicht ge 
nommen worden. Die Fahrt ſoll mit dem 
Zekelliſchen Rieſenballon (früher Ballon c ptif 
der Berliner Gewerbe -⸗Ausſtellung) ausgeführt 
werden und zwar ſoll die Fahrt bezwecken, zu 
erproben, wie lange ſich der Andree'ſche Ballon 
wohl in der Luft halten konnte. Der Raums 
inhalt des Zekelliſchen Ballons iſt circa 1200 
Kubikmeter größer als der des Andree'ſchen 
Ballons. Der Ballon hat eine Tragfähigkeit 
von 120 Zentnern. Die Hauptſchwierigkelt für 
das geplante Unternehmen beſtand bisher in 
der Beſchaffung der ungeheuren Menge von 
Waſſerſtoffgas zur Füllung des Ballons; doch 
iſt dieſe nunmehr beſeitigt, denn die vereinigten 
chemiſchen Fabtiken in Leopoldshall haben ſich 
zur Lieferung dieſes Gaſes bereit erklärt. 

"Die letzte große Kälte in 
Nordamerika, oſtwäcts von den Rocky 
Mountains, erreichte am Sonnabend ihren Höhe⸗ 
punkt in einem ſchrecklichen Hagel⸗ und Schrees 
ſturm in den atlantiſchen Staaten, der jetzt noch 


anhält. Der Verkehr erleidet große Studungen. 
Die Philadeiphia- und Reading ⸗Eiſenbahn hat 
den ganzen Dienſt eingeſtellt. Andere Züge 
verkehren unregelmäßig und befördern nur 
Perſonen. Keiner der am Sonnabend und 
Sonntag in New⸗Nork fälligen Dampfer iſt 
eingetroffen. Die Froſtlinie dehnt ſich bis nach 
Florida aus. Einige Schneewehen in Waſhing⸗ 
ton ſind zehn Fuß tief. Nur 60 Mitglieder 
des Repräſentantenhauſes konnten in das Parla- 
mentsgebäude gelangen, lehnten es aber ab, ſich 
zu vertagen. Vom Dienſtag wird aus News 
York gemeldet, daß der Sturm aufjehört hat 
und das Wetter wieder ſchön iſt. 

Ein heftiger Sturm deckte am 
Montag in Trier zahlreiche Dächer ab, riß 
Schornſteine nieder und entwurzelte viele Bäume. 
Viele Menſchen haben Verletzungen erlitten. 

Abgeordnete in Hemdärmeln. 
Im Agramer Landtag gab es eine ſtürmiſche 
Nachtſitzung. Die Wahl in Piſarovina hatte 
die Gemüther in hohem Grade erregt. Der 
Präſident mußte ſogar die Galecie räumen 
laſſen, weil die Beſucher derſelben ſich nur all⸗ 
zu lebhaft an den Vorgängen im Berathungs⸗ 
ſaale betheiligt hatten. Großen Spektakel rief 
der Abgeordnete Mazzura hervor, der ſeine 
Ausführungen mit folgenden Worten begann: 
„Da es mir zu heiß iſt, werde ich den Rock 
ausziehen.“ Der Abgeordnete führte dies auch 
wirklich aus, was von der Linken mit großem 
Beifall, von der Rechten aber mit den Rufen: 
„Das iſt gegen den Anſtand!“ aufgenommen 
wurde. Am Schluſſe ſeiner Rede zog Mazzura 


ſeinen Rock wieder an. 


Ein Heiliger als Offizier. Der 
hl. Antonius genießt in Portuzal ſeit faſt 200 
Jahren militäriſche Ehren. König Johann V. 
ließ ihn im Jahre 1706 am Vorabend einer 
Schlacht, um ſeinen Soldaten Muth einzuflößen, 
in die Regimentsliſte eintragen und ſeinem 
Bild biefelten Ehren wie der Regimentsfahne 
erweiſen. So ſtand denn auch ſein Bildniß oft 
im Feuer und trug auch eine ehrenvolle Ver⸗ 
wundung davon. Im Jahre 1814 ernannte, 
wie die „Italie“ erzählt, König Johann VI. 
den Heiligen auf Wunſch der Offiziere zum 
Obeeſtleutnant und ertheilte ihm das Patent in 
folgendem Eclaß: „Der ruhmreiche heilige 
Antonius hat nach Unſerer Ueberzeugung durch 
ſeine mächtige Vermittelung oft zur dauernden 
Wiederherſtellung des Friedens in Portugal 
beigetragen Demgemäß haben Wir beſchloſſen, 
ihn zum Oberfileuinant der Infanterie zu er⸗ 
nennen. Die ihm zukommende Gage wird ihm 
Unſer Feldmarſchall Cubral von Cunha be⸗ 
bändigen. Dieſer Erlaß (mit deſſen Vollzug 
Wir Unſern Miniſter beauftragen), haben Wir 
eigentzändig mit Unſerer Königlichen Unterſchrift 
verſehen und ihm das große Reichs ſiegel auf⸗ 
gedrüdt. G geben in Unſerer Hauptſtadt, den 
31. Auguſt, im Jahre des Heils 1814. Jo- 
hann, König von Portugal.“ 
CC A A d TS EEE 


Veneſte Nachrichten. 

Berlin, 15. Februar. In der Budget 
kommiſſion des Abgeordnetenhauſes wurde am 
Dienſtag Abend über die im Etat enthaltenen 
Aufwendungen für die Stadt Poſen verhandelt. 
Im Etat des Finanzminiſteriums werden 
752 400 M. zum Neubau der Kaiſer Wilhelm: 
Biblioidel und des Provinzial Muſeums ver⸗ 
langt, im Etat des Kultus miniſteriums 24 000 
Mark zur Errichtung eines hy ieniſchen Inſtituts. 
An Beſoldungen für das Letztere werden 
9800 M. gefordert. Vom Berichterſlalter 
wurden Bedenken gegen die gleichzeitige Be⸗ 
willigung der drei Inſtitute geltend gemacht 
und vorgeſchlagen, zur ächſt die Förderung für 
den Muſeumsbau zu genehmigen. Von der 
Regierung wurde bemerkt, daß eine Trennung 
der beiden Projekte unmöglich ſei. Be⸗ 
züglich des hy zieniſchen Inſtituts wurde 
ausgeführt, daß die Schaffung von 3 Abiheir 
lungen, einer hygieniſch⸗bakterioloziſchen, einer 
chemiſchen und einer pathologiſch⸗anatomiſchen 
geplant ſei. Das Inſtitut ſolle zur Vermeidung 
geſundheusgefährlicher und zur Durchführung 
geſundheitsförderlicher Maßnahmen, wie zur 
wiſſenſchaftlichen Anregung und Förderung der 
ärztlichen Kreife dienen. Es ſolle direkt unter 
dem Kultus miniſterium ſtehen. Die Forderungen 
wurden ſchließlich bewilligt. 

Berlin, 15. Februar. Die Aelteſten der 
Berliner Kaufmannſchaft haben beſchloſſen, ſich 
zu der Frage, ob der Berlin⸗Stettiner Kanal 
als Oſt⸗ oder Weſtprojekt zu Stande kommen 
ſoll, neutral zu verhalten. 

Berlin, 15. Februar. Da die politiſche 
Lage der Deutſchen auf den Philippinen jetzt 
zu Beſorgniß keinen Anlaß mehr bietet, iſt für 
den in Manila angefommenen Kreuzer „Kaiſerin 
Auguſta“ der Kreuzer „Itene“ nach Hongkong 
zurückbeordert worden. 

Waſhington, 15. Februar. (Tel.) 
„The national Tribun⸗“ und „The Waſhington 
Poſt“ besprechen in von der Regierung inſp.⸗ 
rirten Aotikeln die Reden des deutſchen Staate⸗ 
ſekretärs des Auswärtigen v. Bülow im deu!» 
ſchen Reichstage über das Verhältniß Deutſch⸗ 
lands zu Nordamerika und empfehlen den 


deutſchfeindlichen amerikaniſchen Blätte v, fie 
ſolle! ihre ungerechlfectigten An rffe degen 
Deutſch land ınıli inſtellen. 


16. Februar. Sonnen⸗Aufgang 7 Uhr 16 Minuten. 
Sonnen⸗Untergang 5 „ 13 
Mond⸗Aufgang gie 7 
Mond⸗Untergang 12 „ 32 * 

ang 


Tagesl e 
9 Stund. 57 Minut., Nachtlänge 14 Stund. 3 Minut. 


Verantwortlicher Redakteur 
Frledrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗Aachrichten. 
Telegraphiſche Görſen . Depeiche 
Berlin, 15. Februar Fonds: feſt. | 14. Febr. 


Ruffiihe Banknoten 216,25 
Warſchau 8 Tage fehlt 
Oeſterr. Banknoten 169,50 
Preuß. Konſols 3 pCt. 93,40 
reuß. Konjols 3½ pt. 101,60 
euß. Konſols 11 t. abg 101,50 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 93,40 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 101,80 
Weſtpr. Pfbbrf. 3 pCt. neul. 1 „70 
do. „ 3½ pCt. do. 99,30 
Poſener Pfanbbriefe 3 ½ pCt. 99,20 
N „ 4 pt. fehlt 
— 1 4½ pCt. 100,75 
rk. Anl. O. 28,60 
Italien. Rente 4 pet 95,70 
Aumän. Reute v. 1894 4 pt. 91,96 
Diskonto⸗Komm.⸗Auth. excl, 203,00 
Harpener Bergw.⸗Akt. 180,90 
Nordd, Kreditanſtalt⸗Aktien 127,25 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pCt fehlt 
Weizen: Loco Neiw-Port Okt fehlt 
Spiritus: Loko m. 50 M. St. fehlt 
8 „ „ 70 M. St. 39,00 
Spiritus Depeſche. 
v. Portatius u. Grothe Königsberg, 15. Februar. 
Loco cont. 70er 40,00 Bf., 38,80 GD. —.— bez. 
Febr. 40,50 „ 38.30 „ —.— , 
März 41,00 „ 38,50 „ —— . 


Amtliche Notirungen der Danziger Börse 
vom 14. Februar. ö 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßzig vom Käufer an 
den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 729 bis 
785 Gr. 158—166 M., inländ, bunt 740 
bis 766 Gr. 156—16) M, inländ roth 761 Gr. 
160 M. 

Roggen: inländiſch grobkörnig 668 —732 Gr. 136 
bis 140 M 


Gerſt e: inländiſche große 668 Gr. 136 M., tranſito 
kleine ohne Gewicht 88 —89 M. 
Hafer: inländiſcher 124—126 M. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie per 50 Kilo Weizen. 3,82½—4,10 M. bez. 


M.; 43 Kühe: Vollfleiſchige ausge⸗ 
mäſtete Kalben höchſten Schlachtwerths 29—30 M., 
vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths 
bis zu 7 Jahren 27—28 M, ältere ausgemäſtete Kühe 
und wenig gut entwickelte Kühe und Kalben 24—25 
M., mäßig genährte Kühe und Kalben 21—23 M., 
gering genährte Kühe und Kalben 16 —19 M.; 143 
Kälber: Feinſte Maſt⸗ (Vollmilch⸗Maſt) und beſte 
Saugkälber 42 M., mittlere Maft- und gute Saug⸗ 
kälber 37 — 40 M., geringere Saugkälber 30 —34 M.; 
261 Schafe: Maftlämmer und junge Maſthammel 26 
bis 27 M., ältere Maſthammel 22 23 M.; 647 
Schweine: Vollfleiſchige im Alter bis zu 1¼ 
Jahren 40 M. fleiſchige 37—38 M., gering entwickelte 
Schweine, ſowie Sauen und Eder 34—35 M. pro 100 
Pfund lebend Gewicht. 


graut. & eıdenstoffe 


in weiß, ſchwarz und farbig mit Garantieſchein 
für gutes Tragen. Direkter Verkauf an Private 
porto- und zollfrei in's Haus. Tauſende von 
Auerkennungsſchreiben. Von welchen Farben 
wünſchen Ste Muſter? 


Seidenstoff - Fabrik - Union 


Adolf Grieder & Cie., Zürich (Schweiz), 


Königl. Hoflieferanten. 


FFP TEEERZERE RERRTEE E 
— EEEEEEEEEEEN EEEEEEEEEIEREEETEEEEEEEIEEETETEEETETI TEE 

Lebensverſicherungs Geſellſchaft zu Leipzig, 
auf Gegenfeitigkeit gegr. 1830 (alte Leipziger). Es 
find im Januar 1899 550 Verſicherungen über 
4826200 Mk. beantragt worden (23 Verſicherungen 
mit 766 400 Mk. mehr als im gleichen Zeitraum des 
Vorjahres); als geſtorben wurden in derſelben Zeit 
angemeldet 54 Mitglieder, die mit 408 600 Mk. v. 
ſichert waren. Der Verſicherungsbeſtand ſtellt⸗ ſich 
Ende Januar 1899 auf 71 900 Perſonen mit 544 
Millionen Mk. Verſicherungsſumme, das Vermögen 
auf 171 Millionen Mk. Für fällig gewordene B:r- 
ſicherungsſummen find bis jetzt ausgezahlt 116 Milliogen 
Mk., als Dividenden an die Verſicherten gen ährt 
58 Millionen Mk.; Dividendenreſerven in Höhe von 
27 Millionen Mk. liegen zur weiteren Vertheilung an 
die Verſicherten bereit. Bei der alten Leipziger G = 
ſellſchaft, die eine reine Gegenſeitigkeitsanſtalt sit, 
fließen alle Ueberſchüſſe den Verſicherten wieder zu. 
Die Dividende der letzteren beträgt für die länger as 
5 Jahre beſtehenden Verſicherung en im laufenden Jahr, 
wie bereits ſeit einem Jahrzehnt, 42 % der ordentlichen 
Jahresprämie und bei abgekürzten Verſicherun ien 
außerdem 1½ % der Summe der gezahlten Zujag: 


prämien. 0 


das Stück 25 Pfg., hoch- 


22 5 5 
ick 28 Seile bes 
ammerer und "mildeste see 1 8 
Fettseiſe M 1 5 racial wie ben. 


dern zuträglich. Verkaufsstellen durch Plakate kenntlich. 
Ausserst sparsam im Verbrauch, daher billig. 
— Goldene Medaille Leipzig 1897. — 


Bekanntmachung. 


In den Kreiſen Brieſen, Culm, Löbau und Strasburg, die nach dem 
Erlaß des Herrn Miniſters für Handel und Gewerbe zu dem Bezirk der 
Thorner Handelskammer hinzutreten ſollen, ſind, nachdem die Liſten der 
Wahlberechtigten vom 17. bis 23. Januar öffentlich ausgelegen haben, die 
Wahlen zur Handelskammer vorzunehmen. Jeder der genannten Kreiſe 
bildet einen Wahlbezirk und wählt zwei Mitglieder. Die Wahlberechtigten der 
einzelnen Wahlbezirke ſind unter Zugrundelegung ihrer Veranlagung zur 
Gewerbeſteuer in zwei Abtheilungen, deren jede ein Mitglied wählt, getheilt, 
und zwar in der Art, daß auf jede Abtheilung die Hälfte der Gewerbeſteuer⸗ 
ſumme fällt. Wahlorte ſind die Kreisſtädte Brieſen, Culm, Neumark und 
Strasburg. 

Für die Wahlen habe ich die nachſtehenden Termine anberaumt: 

In Neumark den 20. Februar, Nachmittag 5 Uhr 

im Sitzungsſaal des Kreishauſes. 
In Strasburg den 21. Februar, Nachmittag 5 Uhr 

im Hotel de Rome. 
In Briefen den 22. Februar, Nachmittag 5 Uhr 
in Lindenheims Hotel zum ſchwarzen Adler. 

In Culm den 23. Februar, Nachmittag 5 Uhr 

im Hotel zum ſchwarzen Adler. 

Thorn, den 10. Februar 1899. 


Der Wahlkommiſſar. 
Emil Dietrich. 


Bekanntmachung. Nähmaſchinen! 


Es wird beabſichtigt, hierorts eine 

Schifferſchule einzurichten und machen wir Hocharmi für 50 Mk. 
die betreffenden Intereſſenten hierauf mit 
dem Bemerken aufmerkſam, daß jetzt ſchon 
Anmeldungen ſowohl im Meldeamt hierfelbft 
als auch im Bureau der Waſſerb auinſpektion 
und bei den Herren Schiffs reviſoren Henschel 
und Fansche, Brombergerſtr. 16/18, entgegen: 
genommen werben, 

Thorn, ben 13. Februar 1899. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur Kenntniß, daß 
Beſtellungen auf 
Nacht⸗Pferdebahnwagen 
auch fernerhin im Betriebsbureau der Thorner 
elektriſchen Straßenbahn entgegen genommen 
wer den. 
Thorn, 15. Februar 1899. 
Thorner Straßenbahn. 


Wheler & Wilson, 
zu den billigſten Preiſen. 


$. Landsberger, 


ſtraße 18. 


Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Photographiſches Atelier 


Schloßſtraße 14 
vis-a-vis dem Schügenhaufe. 


Ein noch gut erhaltener 


Kinderwagen 
zu kaufen geſucht. Zu erfragen Wilhelms⸗ 


Die Betriebsleitung. — Sn 
fene. Hansbefiger-Berein. 
2 0 ohnungsanzeigen. 
Zwangs berſteigerung. . ei Sieht im 


Freitag, den 17. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 


Bureau Eliſabethſtraßße Nr. 4 bei Herrn 
Uhrmacher Lange. 


werden wir vor der Pfandkammer des hie⸗ 8 a 1. 7 3im.1500 M. 
1 Menken S gur lt. 1100 
5 Mille Cigarren, 1 Kleider.] Mellienſtr. 89 2. Cr. 5 1050 
ſpind, 1 aſchtoilette mit] Baderſtr. 7 1. Et. 6.1000 
Marmorplatte, 1 Bettgeſtell] Baderſtr. 2 2. Et. 7 = auch geth 
m. Betten, 1 Sopha, 5 Polſter⸗ 1 Fu 2 92 6 a ie 
kühle, 1 Büffet, 16 Bände Nee 1 2. Et. 4. 860 
Meyers Converſations Lexi - Brombergerſtr. 41 „ The 
kon, 1 Billard nebſt Zube: 9 1. et. 2. 
hör, 3 Strickmaſchinen, 1 gas | Baderftr. Eu ee 
erhalt. Scheibenbüchſe (Mar: ee 1 33 
N 2 Akten ⸗ Regale Brombergerſtr. 62 part. 5 650 = 
u. m. Brombergerſtr. 62 part. 5 650 = 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Bezahlung] Baderſtr. 20 2. Et. 4⸗ꝶꝶ 600 = 
verſteigern. Baderſtr. 2 S 
Nitz, Parduhn, Brückenſtr. 40 1. Et, 4. 550 
Gerichtsvollziebher in Thorn. 7 ; > — . . = * 
Derren und Damen, w.Ide ſich fr die] Eliſabethſtr. er e Be Ar 
Einführung der fakultativen Feuer⸗ Sabel 4 u. 1 3 
beſtattung in Preußen und für die Kul ar 10 4 Ct 3 5 975 = 
Gründung eines Vereins für Feuer- Culmerſtr. 10 „ 
beſtattung in Thorn intereſſiren, werden S 1 : Et * 00 1 
böflicht gebeten ihre Adreſſen unter „Fener⸗ Bad eh 0 1. — Er 
beftattung“ in ber Geſchäſtsſtele d. Zeit. G, erſtr. 23 n eee Te 
\ oppernicusſtr. 9 1.6.4 = 50) = 

niederlegen zu wollen. 
— — ͥ —„—— —LuE2q — Tuchmacherſtr. 11, 2. Et 4 3. u. Kab. 480 
ahntechniſches Atelier. Au. Markt 12 2 Ef. 4. 450 
a Coppernicusſtr. 8 1. Et. 4 „ 450 = 
euſtädtiſcher Markt 22 Streamer 203. 40 - 
neben dem Königl. Gouvernement. Baderſtr. 22 1 
ider. Kot: ı 1. Et. 3. 420 
H. Schnei er, Junkerſtr. 7 2. Et. 3 400 

Junkerſtr. 7 1. Et. 3⸗ 400 
Gerſtenſtr. 8 1. 6.3 = 400 


Färben 


und chemiſches Reinigen der 
Frühjahr Garderobe 
begann bereits und erbitte recht früh⸗ 
zeitige Einſendung haupiſächlich ſolcher 


Schul⸗u. Mellienſtr.⸗Ecke 93 1. Et. 3 3. 400 
Mellienſtr. 88 2. Et. 390 
Brückenſtr. 8 Geſchäftskeller m. Wohn. 360 
Friedrich⸗ und 
Albrechtſtraßen⸗Ecke 4. Et. 3 350 
Bäckerſtr. 43 1. Et. 2 Zim. Ent. 350 
Baderſtr. 14 1. Et. Komtoir300 
Baderſtr. 2 3. Et. 3 Zim. 300 


u n * u 


Garderobe, welche umgefärbt oder auch 
umgearbeitet und reporirt werden ſoll. 


C. Kaczmarkiewicz, Baberftr. 2 2 Cl. 2 300 x 55 Du 5 
Färberei und chemiſche Wäscherei, Hobeſtr. 1 3. Et. 2 300 Le hrlin x . . X und täglich frische Räucherwaaren. 
Thorn, Mauerſtraße 36, Cevechtetr. 5 2% K. 0 8 95 95 J. Stoller, Schillerſtr. 
end dne. r Seeed 9% Gt. 2 = 250 = mit den nöthigen Schulk uniniſſen. 
rombergerſtr. 96 Stallg. u. Remiſe 250 = NS N re fo len 
leidenden M ſchheit Saucer 40, Dark 1 Ylurlaben 240 Fr mein Gerelde f. aer. 1; 0 * 
kr leibenden Menſchheil Branca. “ dart : Fd 240 ane e e e eee ee * frei Haus 
Mauerſtr. 61 1. Et. 2 = 240 = | Gefchäft ſuche ich per 1. April er. einen h 
bin ich gerne bereit ein Getränk (meber |Neuft. Markt 18 3.6.2 = ⁵ 240 | Q 90 EI. per Dutzend. Steinko len 
Mebiein noch Grheimmittel) unentgeltlich Marienftr. 13 2. Et. 2 225 Lehrlin PN empfiehlt billigſt 
namhaft zu machen, welches mich und viele] Mellienftr. d4 3.6.2 = 200 = N | 8 R 98 Gustav Ackermann, 
Andere von langjährigen Magenbeſchwerden,] Mellienftr. 89 3.88. 2 200 1 b am Rreienerbentmat. 
en e und ſchwacher Verdauung Graben. 2 5 . » 1 mit guter Schulbil 5 3 IIb de e 
ei 8 rückenſtr. art. . * l 98 „ . 7 . 
Th. Drayer, Hannover, Haltenhoffftr. 3. Junkerſtr. 7 3. Et. 2 180 - 8 5 = 4 H Heillgegeiſtſtr. 7/9. A. Wittmann, 
Amt Ar De dat ad AR Au iann  Q 5 Wir ſuchen zum 1. April eine gut em⸗ . WDR EEE RE 
Neſtauration Strobandſtr. 6 4. Et. 1 150 = ſohl Kir liche Nachrichten 
d 5 0 äft geeignet, iſt Hoheſtr. 1 3. Et. 1. 140 .„ [probleme er RR 15 95 3 1. ch * 
n A U - DEICDÄSD<D—H | Freitag, den 17. Febr. 1899: 
— — —— auerſtr. 61 5 1 . 77 
L d . , 200 3 murde dss ren Figenwalder Ferdelafwurſtſ aa e 
a . oßſtr. = mbl. = 7 b . 
7 3 7 1. 4. 1 1 70 - = für ae Da und Kücheugeräth⸗ ie Hugo Eromin. S 15 Nacht er 
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0 nung EN, Eliſabethſtr. 4 Laden m. Wohnung. kä 5 Einen Lehrling 2 ynagogale Nacht chen. 
von 5 und 6 Zimmern, mit Badeeinrichtung 9 9 * 120 x 5 1 au er in. ſucht G. Sichtau, Bädermeifter. onnerſtag, Feiler 5 Adar en ‚ 
und allem Zubehör, neu rengvirt. zu verm. Schul tr. 20 erbeftall. spe r a 3 Eine Aufwärterin Für Börſen⸗ u. Handelsberichte ꝛc. jowıe den 
Kirmes. re 12 Hi Stall. Thorn. 9 * C. B. Dietrich 8 Sohn. wird verlangt f Breiteſtraße 44. Angeigentbeil verantw. E Wendel⸗ Thorn. 
Truck uno Vertag der Buchdruck de. Tübener Ondeutſchen Zeitung. Geſ. m. b. H., Thorn. Hierzu eine Beilage. 


frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 


Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſſchen, 


Helligegeiſt 


Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an 


Kruse & Carstensen 


CE  Staats-Medaille in Gold 13896. N 


Hildebrand. 


Fildebrands Deutscher Kakao. Fildebrands Deutsche Schokolade. 
Fildebrands Deutscher Kakao. Fildebrands Deutsche Schokolade. 


Fildebrands Deutscher Kakao. Fildebrands Deutsche Schokolade. 
Fildebrands deutscher Kakao. Fildebrands deutsche Schokolade. 


Fildebrands Deutscher Nakao. Fildebrands Deutsche Schokolade. 
Fildebrands Deutscher Kakao. Fildebrands Deutsche Schokolade. 


Fildebrands Deutscher Kakao. hildebrands Deutsche Schokolade. 


Fildebrands Deutscher Kakao. Fildebrands Deutsche Schokolade. 
Mk. 2, 40 das Pfd. Mk. 1,60 das Pfd. 


Vorräthig in allen mit unseren Plakaten versehenen Geschäften. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Berlin, 


Hoflieferanten Sr. Maj. des Königs. 


Schützenhaus Thorn. een 


Vom 23. Februar bis Anfang März 1899: Biltsts 8 8, 2 1½ und 1 Mf bei 
Sechsmaliges Dresdener - Gesammt - Gastspiel E. L. Schwartz. 


und Gastspiel von — a 
Henriette Masson, Königl. Hofschauspielerin, Schützenhaus. 
Caesar Beck, vom Berliner Theater. Sonntag, den 19. und 
Montag, den 20. Februar: 


Bons je 6 Stück werden bis zur Eröffnungs- Vorstellung in der Buch- 
handlung des Herrn Walter Lambeck abgegeben. 
9 “gu 
nezialitäten- 


Die Kassenpreise müssen in Anbetracht der Bedeutung des Gastspiels 
ües Ensembles J. Kaisergarten, Posen, 


erhöht werden. 
Nur Künftler I. Ranges. 


Verein deutiher Katholiken 


zu Thorn. 
Statutenbera chung, Beitrittserklärungen, 
Vorſtandswahl pp. 
am Donnerſtag. den 16. d. M., 
8½ Uhr Abends 
im großen Saale des Schützenhauſes. 
Der vorbereitende Ausſchuß. 


Zitherclub „Edelweiß“ 


erſucht ſämmtliche Herren Zitherſpieler ſich 
zur Betheiligung an dem Club am Freitag, 
den 17. d. M. im Reſtauraut „Kaiſer⸗ 
Eiche“ Neuſtädt. Markt, einfinden zu 


wollen. 
Der Vorſtaud. 
Die Preiſe für 


Malton-Weine 


aus Malz 2 
(Sherry-, Tokayer- und Portwein-Art) 
M. 1.25 für N 507 br. bers für ½ Fl. 
herabgeſetzt worden. 
Oswald Gehrke, 


Vertreter 
der Deutſchen Malton⸗Geſellſchaft, 
Wandsbeck. 


Ich habe mich in Thorn als 


Maurermeister 
niedergelaſſen. 


ein Geschäftszimmer ist Coppernicusstrasse 7. ER 


Der Beſitz eigener Sägewerke und Holzbeorbeitungs-Mafchinen, lang⸗ 
jährige Erfahrung und eine geordnete Vermögenslage ſetzen mich in den 
Stand, allen zeitgenäßen Anforderungen im Baugewerbe nachzukommen. 


Friedrich Hinz, 


Maurermeiſter. 


{ 
2 


& 


Hochwichtig für Hausbeſitzer! 
Doppelten bis dreifachen ev. höheren Miethserttag für Laden in befter Lage 
ſichert ſich ohne Riſiko jeder Hausbeſitzer durch Uebernahme einer Verkaufsſtelle unter 
meiner Firma auf eigene Rechnung. Nettoslleberihuß von mindeſtens Mk. 3009 kann 
durch ſchon in gleicher Weiſe betriebene Verkaufsſtellen nachgewieſen werden. Nur geringes 
Kapital erforderlich, da koulanteſte Bedingungen. Offerten erbittet baldiaſt Hamburger 
Weſtfäliſche⸗Sächſiſche Cigarren⸗Lagerei Werner Kielemann in Breslau, 
Schmiedebrücke 54. 


eee 
Vertreter für 


Transport-Versicherung. 


Von einer der erften und älteften deutſchen Transport⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft werden für das geſammte Weichſel⸗Gebiet geeignete und angeſehene 
Perſönlichkeiten als Vertreter unter günſtigen Bedingungen geſucht. Offerten 
unter Angabe von Reſerenzen ſind unter Chiffre Z. 549 an Rudolf 
Mosse, Stuttgart, zu richten. 


Zur Fastenzeit 


wpfehle 
feinste Brat- u. Delikatess-Neringe, 
ollmops ER 


Zum 1. April d J. ſuche ich für meine 
Buchhandlung einen 


* S S 


— 


* 


„ 


n 


horner Oſtdeutſchen Zeitun 


Beilage 


zu No. 40 


der 


Donnerſtag, den 16. Februar 1899. 


Feuilleton. 
Wie es endete. 
Roman von Maria Thereſia May, Verfaſſerin 


des preisgekrönten Romans „Unter der Königstanne“. 
(Nachdruck verboten.) 
89.) (Fortſetzung.) 

„Gertrud behauptet,“ fuhr die alte 
Gräfin fort, „er habe ſie betrogen, weil er 
unter dem Namen Kronau um fie geworben 
und fie geheirathet hat; fie würde keinen Ariſto⸗ 
kraten genommen haben. Nun ſpielt ſie ſich 
auf als die Unverſöhnliche. Iſt das erhört?“ 

„Rhoden hat mir die Sache mitgetheilt,“ 
entgegnete Ingeborg nachdenklich; „ich meinte 
aber, das wäre zwiſchen Herbert und feiner 
Frau längſt ausgeglichen.“ 

Ach, Inge, wärſt Du doch ſtatt jener meine 
Schwiegertochter geworden. Mein Herzenswunſch 
wäre dadurch erfüllt geweſen, und wie glücklich 
wären wir alle miteinander geworden!“ 

Lebhaft erröthend ſah Ingeborg die Gräfin 
an. „Weißt Du, Tante, daß ich dem Schickſal 
ſehr dankbar bin, daß Herbert mich nicht gewählt 
bat?! Gewiß, ich würde nicht nein geſagt haben, 
und wir hätten eine leidlich glückliche Ehe ge⸗ 
führt wie tauſend andere; beſſer vielleicht, weil 
wir einander beide herzlich gut find. Aber die 
innere Befriedigung, das Aufgehen der Weſen 
ineinander, das Einewerden der Seelen, das 
hatten wir doch immer vermißt, ohne vielleicht 
zu wiſſen, was uns fehlte, denn wir liebten uns 
nicht, das weiß ich ganz genau!“ 

„Inge, Inge,“ rief die Gräfin faſt er⸗ 
— „Du liebſt jetzt — wen? wer iſt es, 
wer? 


Ingeborg trat zu der Tante und küßte ſie 
auf die Wange. „Lothar v. Rhoden,“ ſagte fie 
leiſe. „Bitte, mache mir keine Einwendungen,“ 
fügte ſie raſch hinzu, als die Gräfin in höchſter 
Ueberraſchung etwas entgegnen wollte. „Ich 
bätte gewiß in Eurem Sinne eine beſſere Parthie 
machen können; aber keine, die mich mehr be⸗ 
glüdt hätte; und da ich überdies die Gewißhelt 
habe, daß ich auch ihn glücklich machen kann, 
fo iſt's bei mir beſchloſſene Sache, daß ich feine 
Frau werde. Der Großmama habe ich's noch 
nicht geſagt, weil ich bei ihrem leidenden Zu⸗ 
ſtande immer die Aufregung für ſie fürchtete. 
Ich wähnte ja, mich auf den heftigſten Wider⸗ 
ſpruch gefaßt machen zu müſſen. Nun werde 
ich es ihr in den nächſten Tagen mittheilen, in 
ihrer jetzigen Gemüthsſtimmung giebt ſie be⸗ 
ſtimmt gleich ihre Einwilligung. Und Du, liebe 
Tante, ſei ſo gut und edelmüthig, wie Du ſein 
kannſt; denke doch daran, daß Dein Wunſch 
ja wirklich in Erfüllung gegangen iſt: Deine 
Schwiegertochter iſt ja doch in Wahrheit auch 
die Enkelin der Gräfin Frankenthurn und nur 
das Kind der jüngeren Tochter!“ 

Die Gräfin entgegnete nichts mehr, ſie 
drückte nur ihrer Nichte krampfhaft die Hand, 
und als dieſe das Zimmer verlaffen hatte, ging 
die alte Dame zu dem ſchön geſchnitzten Bet⸗ 
ſchemel, über dem ein koſtbares Elfenbeinkruzifix 
bing, und beugte, in tiefe Gedanken verfunten, 
ihr Haupt auf das Pult. Lange blieb die 
Gräfin jo mit ihrem Gott allein, und als ſie 
ſpäter die Jyren ſahen, war es als läge ein 
milder Schein über ihrem ſtrengen Antlitz aus⸗ 
gebreitet, welcher daſſelbe verſchönte. 

Seit vollen acht Tagen lag die Gräfin 
Frankenthurn ſchwer krank in dem prächtigen 
Gaſtzimmer des Schloſſes Landskron, und 
Gertrud durfte fie nicht verlaſſen. Mit ängſt⸗ 
lichen, traurigen Augen ſchaute die Kranke die 
junge Frau an, wenn dieſe dem Wunſche nach 
einigen Minuten ungeſtörten Alleinſeins nicht 
widerſtehen konnte und derſelben ſagte, daß 
Haus frauenpflichten, die ihr gewiß knapp zuge⸗ 
meſſen waren, und wenn man das, was fie 
während deſſen vornahm, als ſolche bezeichnen 
konnte, ſie für kurze Zeit abriefen, und eln 


Leuchten der Freude erhellte das abgezehrte 
(hie der Greifin, wenn Gertrud wieder er- 
en. 


Acht Tage ſind eine kurze Spanne Zeit, und 
doch, was hatten ſie an Gertrud gethan! Un⸗ 
merklich hüte jede Minute an ihrem Starrſinn 
genagt, und unmerklich war ein Krümchen nach 
dem andern abgebröckelt von ihrem Stolze; ſie 
wußte es ſelbſt nicht, und doch war es eine 
Thatſache, die äußerlich noh nicht an ihr zu 
merken war; aber ſie war da und unaufhaltſam 
arbeitete in ihrem Seelenleben ein eiwas, das 
fie ſich ſelbſt nicht erklären konnte, das ihren 
Gedanken eine neue Richtung gab und ſie ab und 


zu erſchreckt auffahren und ſich fragen ließ: Biſt 
Du noch die Gertrud Meynert, die Du warſt? 

So oft die junge Gräfin während der Ver⸗ 
gangenheit jemals an die Verwandten ihrer 
Mutter gedacht hatte, ſo war es mit einem 
Gefühl geweſen, das dem Haſſe ſehr nahe kam, 


wenn ein ſo junges Geſchöpf, wie Gertrud da⸗ 
mals war, überhaupt ſchon haſſen konnte. Nie⸗ 


mals aber war es ihr in den Sinn gekommen, 
daß ſie einſt der Mutter ihrer Mutter begegnen 
würde, ohne ihr ſofort mit Verachtung den 
Rücken zu wenden. Und nun ſaß ſie an dem 
Lager ihrer Grotzmutter, und alle ihre Gedanken 
von Unverſöhnlichkeit und Bitterkeit ſchienen zu 
ſchmelzen vor der ſtummen Bitte um Vergebung, 
vor dem erſchütternden Werben um Liebe in 
den Blicken und Mienen der Ktanken, obgleich 
fie immer wieder ihren Stolz, ihren Starrſinn 
zu Hilfe rief. Die Großmutter hatte ſeit der 
erſten Begegnung mit Gertrud nicht wieder von 
der ſchmerzlichen Familientragödie geſprochen; 
aber ſie ließ in ihrem Verhalten deutlich er⸗ 
kennen, daß ſie der jungen Gräfin alle Rechte 
als Enkelin zugeſtand, und Gertrud war ſchon 
jo weit gekommen, daß fie nicht widersprach. 
Das Nervenleiden der alten Frau trat jedoch 
nach dem erſten Anfall wiederholt mit ſolcher 
Heftigkeit auf, daß der Arzt es jetzt für nö hig 
fand, die Angehörigen auf die Möglichkeit einer 
Kataſtrophe vorzubereiten. War der Anfall vor⸗ 
über, ſo lag die Gräfin ruhig und ſchweigſam 
da, mit der geſunden rechten Hand nach Ger⸗ 
truds Hand faſſend, als ob ſie ſich immer der 
Gegenwart der Enkelin verſichern wollte. Wenn 
Ingeborg zu ihr trat, ſah die Gräfin Franken⸗ 
thurn dieſe mit ſchmerzlichem Lächeln an und 
flüfterte auch wohl: „Dir iſt kein Unrecht ge⸗ 
ſchehen, Inge, Dir nicht; aber an Gertent habe 
ich viel gut zu machen, ſie ſoll bei mir bleiben!“ 

Ein andermal, als die beiden ſchönen Frauen⸗ 
geſtalten nebeneinander an ihrem Bette ſtanden, 
fragte fie ängſtlich: „Seid Ihr Euch gut? Ihr 
müßt wie Schweſtern ſein.“ Und ſich zu Ger⸗ 
teud wendend, verſicherte fie eifrig und deutete 


dabei auf Ingeborg: „Sie verdient, daß Du 
fie lieb Haft, fie iſt viel, viel beſſer als ich, fie 
iſt jo gut, wie — Deine Mutter war. Reicht 


einander doch die Hände!“ a 

Herzlich ſtreckte Ingeborg der jungen Frau 
die Hände entgegen, in welche die junge Gräfin 
aber nut unwillig und zögernd ihre Hand legte. 
Die Erinnerung an ihre Mutter lenkte ihre 
Gedanken auf ſich und darauf, wie viel von 
Ihren Grundsätzen bereits verloren gegangen fei. 
Die Gräfin hatte den Vorgang aufmerkſam be⸗ 
obachtet. „Sie iſt mißtrauiſch,“ ſagte ſie wie 
erklärend und entſchuldigend zu Ingeborg, „Ne 
kann nichts dafür, auch das iſt meine Schuld. 
Du, Ingeborg, wirft fie vertrauen lehren, Du 
biſt ja die Aeltere! Jetzt möchte ich ſchlafen; 
aber bleibt beide hier!“ 

Und die beiden Enkelinnen der Gräfin ſetzten 
ſich einander gegenüber an das tiefe Erker fenſter, 
das einen wundervollen Ausblick über den Park 
auf Wieſen und Wälder, auf die in bläulichem 
Duft ſchimmernde Bergkette gewährte, die den 
Horizont ſchloß. Sie ſchwiegen beide; die 
Situation war zu ernſt für gleichgiltige Worte, 
und keine von beiden wagte, von dem zu be⸗ 
ginnen, was fie im tiefüen Innern beide gleich⸗ 
mäßig bewegte. 

„Gräfin Landakcon,“ ſagte endlich Ingeborg 
halblaut, „ich habe mich geſehnt, Sie einmal 
allein zu ſprechen; doch es bot ſich bis jetzt 
nie die Gelegenheit dazu. Die Krankheit der 
Großmutter feſſelte Sie allerdings faſt unaus⸗ 
geſetzt an dieſes Gemach, in dem wir heute beide 
zum erſten Male ohne andere Zeugen bei der 
Kranken find. Trotzdem habe ich wohl bemerkt, 
daß Sie mir aus dem Weze gehen, daß Sie 
es vermeiden, mit mir zu ſprechen. Oder habe 
ich mich getäuſcht?“ 

Gertrud erwiderte den offenen fragenden 
Blick Ingeborgs mit gleicher Offenheit und Ruhe. 
„Nein, Komteſſe Preyern.“ 

„O, Sie ſagen fo ehrlich die Wahrhelt, 
wie ich es liebe, und wir werden uns bald ver⸗ 
ſtehen. Flöße ich Ihnen Abneigung ein, d. h. 
bin ich Ihnen antipathiſch?“ 

„Nein, keineswegs!“ 
lebhaft. 1 
„Das habe ich empfunden, Sympaihien find 
faſt niemals einſeitig. Und doch verhalten Sie 
ſich ſo kühl und fremd mir gegenüber, daß mir 
bange wurde um Sie, um mich, um Herbert.“ 

„Um Herbert?“ fragte Gertrud ſcharf. 

„Ja, gewiß, um ihn beſonders, doch davon 
ſpäter. Sie ſind in Ihrer Geſinnung Demo⸗ 
kratin, ich weiß das; gilt alſo Ihre Reſer ve 


entgegnete Gertrud 


mir gegenüber nur. dem Umftande, 
| Has bin ?“ 


ſtändig erdrückt iR. Ich halte auch Sie für gut.“ 


Landskron.“ 
ſtolzen Mund. 
haltung?“ 

Wieder blickten die beiden ſchönen jungen 
Frauen einander an, und Gertruds braune 
Augen ſchimmerten in jenem tief dunkelgoldenen 
Glanze, den ſie immer annahmen, ſobald eine 
mächtige Erregung die Seele der jungen Frau 
durchzitterte. 

„Weil ich die Stelle einnehme, die Ihnen 
zugedacht war, Gräfin Preyern; und ohne daß 
ich das mindeſte dafür kann, habe ich Ihnen 
gegenüber doch ungefähr die Empfindung, als 
hätte ich ein Ihnen gebührendes Recht uſurpirt. 
Dazu kommt noch,“ fuhr ſie fort, und durch 
eine Geſte bittend, daß Ingeborg, welche ſich 
lebhaft aufgerichtet hatte und ſprechen wollte, 
ſie nicht unterbrechen möge, „daß ich mir, ſeit 
ich Sie geſehen, ſagen muß, um wieviel glück⸗ 
licher Herbert an Ihrer Seite ſein würde!“ 

Da ſtand die Komteſſe, welche ſonſt fo 
ruhig zu überlegen pflegte, ſchnell auf, ſchlang 
beide Arme um die ſchöne junge Frau und 
küßte die Ueberraſchte und ſich leicht Sträubende 
in warmer Herzlichkeit auf den Mund. „Liebſte 
Gertrud, laſſen Sie mich mit einem Worte alle 
Mißverſtände zwiſchen uns beſeitigen. Ich liebe 
Ahoden, und will's Gott, fo werde ih in 
dieſem Herbſte noch ſeine Frau. Sie wiſſen 
garnicht, wie dankbar ich Ihnen bin, daß fi 
Herbert in Sie verliebt hat; und Herbert kann 
ja mit Niemandem glücklicher ſein als mit Ihnen. 
Laſſen Sie mich Ihnen das ſchweſterliche „Du“ 
geben, wir ſind ja einander ſo nahe verwandt. 
Darf ich?“ und als Gertrud nickte, rief Inge⸗ 
borg: „O, Du mußt aber nun nicht länger 
mit dieſer ſtarren Abweiſung in Miene und 
Wort umhergehen, Du quälſt Herbert und das 
verdient er nicht.“ 

„Hat er ſich beklagt?“ 

„Wo denkſt Du hin, er würde lieber ſterben, 
als über Dich klagen!“ 

„Er bat mich unerhört betrogen ... 

„Pſt!“ machte die blonde Gräfin und küßte 
wieder die rothen Lippen Gertruds. „Rhoden 
hat mir die ganze romantiſche Geſchichte erzählt, 
und ich habe gefunden, daß Vetter Herbert 
weder klug noch recht gehandelt hat. Aber er 
that es aus Liebe, und Liebe verzeiht wohl 
alles, was durch Liebe geſündigt worden. Doch 
darüber ſprechen wir noch,“ lenkte Ingeborg 
ein, als fie ſah, wie ſich die glatte Stirn Ger⸗ 
truds wieder furchte. „Jetzt will ich von Dir 
hören, daß Du mich gern Haft und als zweite 
Schweſter annimmſt.“ F 

„Als zweite Schweſter?“ fragte die junge 
Gräfin verwundert. 

„Nun, Klementine,“ flüſterte Ingeborg. 

„Freilich, doch die kleine ſchüchterne Kle⸗ 
meniine kommt mir fo oft wie ein Kind vor, 
daß ich in dieſen ernſteg Augenblicken an fie 
kaum als an eine Schweſter denken konnte. 
Aber Dich, Ingeborg, habe ich lieb! Ich fühle, 
daß Du mir verwandt biſt, nicht nur durch 
Bande des Blutes, ſondern im Geiſt und im 
Herzen,“ und die Tochter des Demokraten und 
die Gräfin Ingeborg umſchlangen und küßten 
ſich herzlich. Da regte ſich die Kranke, und die 
Couſinen eilten an das Lager derſelben; doch 
leiſe athmend, mit geſchloſſenen Augen lag die 
Gräfin da. „Verzeih mir,“ flüfterte Ingeborg 
und preßte Gertruds Hand, „gegen die arme 
8 liebevoll zu ſein, bis — bis zu⸗ 
etzt!“ 

Die junge Gräfin erwiderte leicht den Druck 
und beugte fich über das Bett, um ein Kiffen 
zurechtzulegen, das ſich verſchoben hatte. 

Aber es war, als hätte die Kranke die Nähe 
der Enkelinnen gefühlt, die welken Lider hoben 
ſich, und klar bewußt ſchaute die Greiſin die 
beiden Frauengeſtalten an. 

„Ihr habt Euch gefunden, Gott ſei gedankt, 
ich leſe es in Euren Mienen. Deine Augen 
Ingek org, leuchten in frohem Schimmer,“ ſprach 
fie langſam. „Es wäre j Kt eine Freude ge⸗ 
weſen, zu leben; aber ich muß fort, bald, viel⸗ 
leich: noch heute. Da muß ich Ordnung machen, 
Undo Jageborg, — ich kenne Dich, — Du wirt 
zufrieden ſein, wenn ich gerecht bin.“ 


„Warum denn aber die Zurüd: 


daß ich 
„Nein,“ ſagte Gertrud langſam. „Ueber 
den Adel denke ich heute nicht anders, als ich 
gedacht habe, da ich noch Gertrud Meynert hieß. 
Aber ich habe einſehen gelernt, daß nicht bei 
allen Vornehmen der Sinn für Billigkeit und 
Gerechtigkeit von dem Stolz auf Wappen voll⸗ 


„Ich möchte es wenigſtens ſein, Gräfin 
Ein ernſtes Lächeln flog um den 


Ingeborg verſtand ſie. 
Großmama, 
Herzen!“ 

„Ich will es!“ rief die Greifin, „Ruft 
alle herbei, ſie ſollen kommen. Iſt der 
Doktor da?“ 


Er war eben vorgefahren und wurde von 


„Es iſt alles gut, 
was Du thuſt, folge nur Deinem 


Kranke reichte dem Herrn grüßend die Hände. 

„Mir geht es ſehr gut,“ antwortete ſie mit 
wehmüthigem Lächeln auf die Frage nach ihrem 
Befinden; „aber zu thun haben Sie nichts 
mehr bei mir, lieber Kling.“ 

Der Arzt faßte nach ihrem Puls und fühlte 
nach dem Herzſchlag, dann trat er mit ernſten 
Mienen zurück — es gab wirklich nichts mehr 
für ihn zu thun. Die Gräfin nickte, als be⸗ 
ſtätige ſie ſich ſelbſt ihre Erwartung, und wandte 
ſich zu dem Grafen. „Lieber Herbert, laß den 
guten alten Pfarrer Frank holen, ich möchte auch 
ihn noch ſehen, ich will mich mik meinem Gott 
verſöhnen. — Nein, gehe nicht ſelbſt,“ ſprach 
ſie, als Herbert, nachdem er mit innigem Mit⸗ 
gefühl ihr die Hand geküßt, ſich der Thür zu⸗ 
wandte: „Läute und gieb die Aufträge. Euch 
will ich noch hier haben — Mama auch. — 
Schicke auch nach dem Verwalter.“ 

In wenigen Augenblicken erfchienen alle 
Glieder der Familie, die Gräfin⸗Mutter aufs 
tieffte ergriffen. Ihre ſtolze Haltung hatte fie 


verlaſſen; das hatte ſie nicht geahnt, daß die 


Frau, die ein ganzes langes Leben ihre 
Freundin geweſen war, zu ihr kommen 
würde, um bei ihr zu ſterben! Sie warf ſich 
vor dem Bett auf die Kniee: „Du mußt 
wieder geſunden, Gabriele, hoffe doch, die Kräfte 
müſſen Dir wiederkehren!“ 

„Mit zweiundſſebſig Jahren? Nicht doch! 
— Danke mit mir dem Herrn, daß mir ein ſo 
glückliches Ende bereitet iſt, daß ich bereuen und 
wenigſtens einigermaßen wieder gut machen 
kann! — Guten Tag. Marveldt!“ 

Der Verwaller war eingetreten, und die 


Gräfin⸗Mutter wollte ſich erheben; doch die 


Aufregung machte die alte Frau kraftlos; da 
beugte ſich Gertrud, welche neben ihr geſtanden, 


einem Impulſe folgend, der früher niemals be! 


9 — 4 


3 


Herbert in das Krankenzimmer geführt. Die 


fi 


ihr hätte Platz greifen können, jetzt fie aber 


unwiderſtehlich dazu drängte, ſchnell herab und re 
bot ihr Hilfe. Mit einem unbeſchreiblichen 


Ausdruck von Ueberraſchung im Antlitz legte 
die alte Gräfin zum erſten Male, ſeit Gertrud 
auf Schloß Landskron war, ihren Arm auf die 
Schulter der Schwiegertochter und richtete ſich 
empor. 

Mit leiſer, aber völlig vernehmlicher Stimme 
und einer Entſchiedenheit des Ausdrudes, wie 
nur in ihren geſunden Tagen, bat die Gräfin 
Frankenthurn die Anweſenden, Zeugen ihrer 
letzten Verfügung zu ſein. Graf Köcting mußte 


ſchreiben, der Arzt und der Verwalter ſollten Be 


als Nichtverwandte, völlig dem Wortlaute des 

Geſetzes entſprechend, den letzten Willen der 

ſterbenden Frau als Zeugen unterſchrelben. 
(Fortſetzung folgt.) 


Kleine Chronik. 


Eine Abkühlung eigener Art 
verſchafften ſich viele Tanzluſtige im Louiſenthal 
bei Grünberg. Unter Vorantritt der Muſik 
ging es hinaus auf den Teich, wo eine Polo⸗ 
nalſe aufgeführt wurde. Schon hatte man auf 
der Rückkehr das Ufer beinahe wieder ge⸗ 
wonnen, als plötzlich das Eis brach. Den 
Muſikanten gelang es noch auf die Böſchung zu 
ſprin en, beinabe die ganze übrige Geſellſchaft 
aber ſtürzte zumeiſt bis an die Bruſt, ins Waſſer 
— Männlein und Fräulein bunt durcheinander. 
Von hilfsbereiten Händen wurde eine Perſon 
nach ber anderen dem naſſen Element entriſſen, 
bis auch der letzte das Land erreicht?. Die 
meiſten kehrten in den Ballſaal zurück und be⸗ 
nutzten den Tanz als Gegenmittel gegen die 
drohende Erkältung, 
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ET 8 


Wee Sir Eü 
8 unübertroffen zur Haul. und Schönheitspflege. 


Als beste Alinderseife ärztlich empfohlen, 
Üeberall, auch in den Apotheken erhältlich. 
0 


Der, 


Waſſerleitung. 


In der Nacht vom 16. zum 17. d. M. 
wird die Hauptdruckrohrleitung der 
Innenstadt und der Vorſtädte gründlich 
durchgeſpült werden. 

Die Spülung beginnt um 9 Uhr Abends 
und endet vorausſichtlich 12 Uhr Nachts. 

Da während dieſer Zeit die Haupt⸗ und 


Warnung. 


Seit Einführung der elertriſchen 
Straßenbahn haben mehrfach Beſtra⸗ 
fungen erfolgen müſſen, weil Schüler, 
Lehrlinge, Arbeitsburſchen pp. an der 
hinteren Perron⸗Brüſtung von außen 
an den fahrenden Straßenbahnwagen 
ſich feſtgehalten haben und auf kurze 
Strecken mitlaufen. 

Da hierdurch ſchwere Unglücksfälle 
herbeigeführt werden können, ſo er⸗ 
ſuchen wir die Eltern, Lehrer, Lehr⸗ 
meiſter und Arbeitgeber, ihre jugend⸗ 
lichen Pflegebefohlenen pp. auf das 
Gefährliche und Strafbare einer der⸗ 
artigen Handlungsweiſe aufmerkſam 
zu machen. 

Thorn, den 7. Februar 1899. 

ie Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


1. Der Einkauf zur freien Kur und Ver⸗ 
pflegung im ſtädtiſchen Krankenhauſe ſtebt] 
unter den Bedingungen des Dienſtboten⸗ 
Einkaufs auch den Handwerksmeiſtern be⸗ 

2. züglich ihrer Lehrlinge frei. 

Auf Grund und unter Vorlegung des er ⸗ 
theilten Einkaufsſcheines (Abonnements⸗ 
Beitragd-Quitiung) darf der Arbeitgeber 
bei der Orts⸗Kranken⸗Kaſſe die Be⸗ 
freiung des verſicherungspflichtigen Lehr⸗ 
lings von der Krankenverſicherungspflicht 
beantragen. 

Gemäß $ 3b des Krankenverſicherungs⸗ 
Geſetzes in der Faſſung vom 10. April 
1892 ſind Lehrlinge auf ſolchen Antrag 
von der Verſicherungspflicht zu befreien 

Im Ablehnungsfalle entſcheidet die Auf⸗ 

ſichtsbehörde endgültig. 

Bis zur Befreiung von der Kranken⸗ 
verſicherungspflicht bleibt indeſſen der 
Lehrling Kaſſenmitglied und hat der 
Arbeitgeber den Beitrag weiter zu ent⸗ 

4. richten. 

Krankenverſicherungspflichtig ſind nur die⸗ 
jenigen Handwerkslehrlinge, welche vom 


ort im Soolbad Inowrazlaw. Pet 


aller Art, Folgen von Verletzungen, gauche Krank ⸗ 
(Für Nervenleiden beiten S. 85 17 uſtände > loch franko. 
Zweigleitungen zeitweiſe vollſtändig entleert 


ſein werden, ſo wird den Hauseigenthümern Alelier für Promenaden⸗, Sport⸗ und Neiſe⸗Coſtüme. 


und Bewohnern empfohlen, ſich mit dem zur Anfertigung nach Maaß, auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. 
Nacht erforderlichen Waſſerbedarf Größte Auswahl in Garnituren. 


tzeiti U eye . 
Se fen F. Preuss, Heiligegeiſtſtraße 13. 


Um zufließende Unreinlichkeiten und 
Stöße in der Innenleitung zu vermeiden, 
iſt es rathſam, die Privathaupthähne im 
Reviſionsſchacht für die genannte Dauer zu 
ſchließen. 

Thorn, den 13. Februar 1899. 

Der Magiſtrat. 

Die Lieferung der im Etatsjahr 1899 
erforderlichen Erleuchtungs⸗,Reinigungs⸗ 
u. Desinfektions⸗Materialien, Farben, 
Oele pp. ſowie 1725 Kubikmtr. Kiefern⸗ 
Klobenholz u. Schornſtein⸗Reinigungs⸗ 
Arbeiten ſoll öffentlich verdungen werden. 

Angebote ſind bis Montag, den 27. 

„ Mts., Vormittags 10 Uhr im Ge⸗ 
rer der unterzeichneten Verwaltung, 
wo auch die Bedingungen ausliegen, einzu⸗ 
reichen. 

Garniſon⸗Verwaltung Thorn. 


Am Freitag, den 17. d. M.: 


Vormittags 10 Uhr 
un ar der Förſterei des Waldes Papan 
Thorn 


230 Rm. ſtarkes trockenes 


Fichtenklobenholz 1. Klaſſe 
gegen Baarzahlung und Abfuhr innerhalb 
14 Tagen verkauft werden. 


Dominium Oſtaszewo. 
Forſtrevier Neu⸗Grabia. 


Nutzholz- Verkauf. 
Mittwoch, den 22. d. M., 
Vormittags 10 Uhr 


Danziger Anthracit-Werke. 


Als bestes Brennmaterial für Dauerbrandöfen jeden 
Systems empfehle ich die aus bestem Rohmaterial (Gellyceidrim 
Big Vein) auf meinem Anthracitwerk in Neufahrwasser frisch 
gebrochenen und sorgfältig sortirten 


Anthracitkohlen. 


Diese Kohlen sind frei von Grus und Erztheilen. Sie ver- 
stauben deshalb weder die Zimmer, noch verschlacken sie 
die Oefen. 


Nussgrösse für Oefen der Systeme Lönholdt, Juncker 
& Ruh, Riessner, Hansen etc. 


Erbsgrösse für Cade-Oefen, 
Durch jeden Kohlenhändler zu beziehen. 


2 


Arbeitgeber Lohn oder Naturalbezüge] ſollen im Ferrari ſchen Gaſthauſe zu 

(freien Unterhalt, Beköſtigung oder Koſt⸗ o Fi ji h. Rodenacker, 
geld) beziehen, — Lehrgeld ſchließt nur] aus dem Kahlſchlage in Jagen 53 (früherem 

dann die Verſicherungspflicht aus, wenn Jagen 107) an der Warſchauer Zollſtraße, Danzig. 


es zugleich Entſchädigung für den Unter⸗ 
5. halt einſchließt. 
Der Einkauf zur freien Kur und Ver⸗ 
pflegung im ſtädtiſchen Krankenhauſe ſteht 
auch für nicht krankenverſicherungspflichtige 
ek frei. 
Der Magiſtrat. 


Abtheilung für 3 


Mein Haus, 


Baderſtr. 2, (mit bedeutendem Mieths⸗ 
über ſchuß), will ich unter leichten 
Bedingungen verkaufen. 

Louis Kalischer. 


Standesamt Thorn. 


Vom 3. bis einſchl. 13. Februar d. J. 
ſind gemeldet: 
a. als gehoren: 

1. Tochter dem Depot » Vizefeldivebel 
Roman Schildt. 2. Sohn dem Sergeanten 
im Ulanen⸗Regt. Benno Worgitzki. 3. Sohn 
dem Klempnermeiſter Adolph Granowski. 
4. Sohn der Arbeiterwittwe Martha Koll⸗ 
mann. 5. Unehelicher Sohn. 6. Sohn dem 
Schiffsführer Auguſt Wegner. 7. Tochter 

dem Schiffseigner Franz Kuminski. 8. 
1 dem Arbeiter Stanislaw Piaſecki. 

9. Tochter dem Schmied Ernſt Deus. 10. 
Tochter dem Polizeiſergeanten Hermann 
Buß. 11. Tochter dem Schuhmacher Ignatz 
Mrugowski. 12. Tochter dem Fleiſchermſtr. 
Theodor Fliege. 13. Tochter dem Arbeiter 
Eduard Bartz. 14. Sohn dem Arbeiter 
Michael Kempinski. 15. Tochter dem 


gane u Thorn gelegen, 
0 Stück Stammholz mit 
380 Im. Feſtgehalt 
meiſtbietend nach den im Termin zu ver⸗ 
leſendenVerkaufsbedingungen verkauft werden. 
Auskunft ertheilt der Herzogl. Förſter von 
Walkowski zu Kuchnia, Bolt Ottlotſchin. 
Aſchenort, Poſt Ottlotſchin, den 
13. Februar 1899. 
Herzogl. ee Verwaltung. 
Clauder. 


Erbtheilungshalber 


ſind die Grundſtücke: 
Brombergerſtraße 31, 
Brombergerſtraße 50/52, 
Melltenſtraße 73 
zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
menen R. Majewski, Fiſcher⸗ 
traße = 


* Ein Laden * 


z. v. bei A. Wohlfell, Schuhmacherſtr. 24. 


Herrſchaftliche Wohnungen 


von 5, 6 u. 7 Zimmern vom 1. April 
1899 zu vermiethen in unſerem neu⸗ 
erbauten Hauſe 

Friedrichſtraße Nr. 10/12. 

Eine kleine Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen hoch, 
für 290 Mark zu vermiethen 
Culmerſtraße 20. 


Ronknink % 


) 


HAFER-MEHL Ai; 


einzig richtiger Zusatz zur Kuhmilch 
für kleine Kinder und Magenleidende. 
‚Niederlagen durch Plakate kenntlich. 


Sehr alter Kornbranntwein 


: E. H. Magerfleiſch. iſt präm. m. vielen goldenen Me⸗ 

Wismar a. d. Oſtſee, daillen, dem franz. Cognac an 

iſt eingeführt in annähernd Güte gleichſtehend. Export nach 
10000 Geſchäften Deutſchlands. allen Welttheilen. 


Kornbranntweinbrennerei Zu 8 pro Originalkrug 1 Mk., 
gegründet im * Liter Mark 1.70 bei: 
A. Kirmes und Heinrich Netz. 


Schneidergeſellen Theophil Templin. 16. ohnun W 0 

Sohn dem Schloſſer Emil Heiſe. 17. zu vermiethen 1 12. \ nung, immer, 
Tochter dem Arbeiter Martin Orczikowski. mit allem Zubehör, 

18. Tochter dem Maurer Jacob Iwanski. Eine Wohnung 


Dr.Warschauer’sWasserheil- u.Kuranstaft)ı} ! Gorf: effs ! 


in den u 
zu den ie Fele 2 


8. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 18. 


e 
i 57 v 
* 


e I 

N Sen a” NY 

N * 

Lore- 

4 Besichs- (Fisiteu- 5 

N K W 
arten v 


(hochgepresste Druckfläche, X 
AN geprägte breite Umrandung) * 


in der 


Buchdruckerei 
der 


AN Brückenstrasse, 


= * aa * 
* Neces 
Ene Wohnung, 


zwei Stuben nebſt Küche, zu vermiethen 
Araberſtr. 9. A. Jankiewieez. 


Brombergerſtr. 46 
mittelgroße Wohnung ab 1. April zu 
vermiethen. Näheres Brückenſtraße 10 


Loge 


beſtehend aus 7 Zimmern a Zubehör iſt 
vom 1. April zu vermiethen. 
E. Szyminski, Windſtraße 1. 


1 Treppe 


iſt eine Wohnung von 3 Zimmern, Entree, 
Küche u. Zubehör vom 1. m. zu vermieth. 


akobſtraße 9. 
En Wohnung 
zu vermiethen 


C. Schütze, 
Strobandſtraße 15. 


nach vorn zu verm. Neuſt. Markt 18 III. 


Eine Balkon⸗Wohnung 


und eine kl. Wohnung p. 1. April z. v. 
H. Schmeichler, Brückenſtr 38. 


... Gerfienfir. 13. 
Ein Herr als Mitbewohner 5 ein 

möbl. Zimmer geſucht Gerechteſtr. 26, 

Für Börſen⸗ u. Handelsderichte ꝛc. wit den 

Anzeigentheil verantw. E. Wendel- Thorn. 


* 
Zeitung, 0 


Eiſenbahn⸗Fahrplan. 


Gültig vom 1. Oktober 1898 ab. 


1 Wohnung, 7reſp. 3 Zimmer, 


mit allem Zubehör, 
von ſofort oder 1. April zu 


b. als geſtorben: 
. Haudbefiger Ferdinand Golembiewski 
66 3. 8 M. 28 T. 2. Hedwig Brandt 6 T. 


von 3 Zimmern mit Zubehör und Veranda 
iſt verſetzungshalber von gleich od. 1. April 
zu vermiethen. 


Abgehende Züge. 


nn Ba 


3. Arbeiter Ludwig Saar 62 1 4. Hans L. Casprowitz, Kl. Mocker, Schützſtr. 3. Ab an 
Wildelm 1 J. 1. N. ig T. 5. Arbeiter | He von Herrn Goldschmidt int. vermiethen. Aufragen Brom- Thorn Brombg. Berlin Danzig Königsb. 
Carl Schewe 39 I. 8 M. 20 T. 6. Ar⸗ habende bergerſtr. 60 im Laden. 5.208. 6.11 V. 11.31 V. 9.45 V. 12.31 N. 
beiterwittwe Wilhelmine Biszewski 51 J. W h .. TOR 17 5.59N. 2.15N. 5.34 N. 
— 3 3 in v2 onnung, ohnun 11.468. 1 7.32N. 5.30 N. 9.24 N. 
a e Molalte Seiser Brombergerſtraße 24, ſchrägüber dem 1 5.45 N. son 5.378. 12. 088. 2.388, 
9 M. 11 T. 9. er Johann Marks⸗ S ee beſtehend 25 ſechs 4 7.55 N. 


Mocker 19 J. 5 M. 15 T. 10. Kanonier 
Hermann Schöneck 20 J. 11 M. 21 T. 
11. Schuhmacher Stanislaus Lesniewski 

. 12. Musketier Walter 
x k . 13. Max Klimke 
1 J. 4 M. 6 T. 14. Stanislawa Jagielski 


I. Etage, Schillerſtr. bei Frau Dinter, 11. 

4 Zimmer nebft allem Gelaß vom 1. April : 

reſp. auch früher billig zu vermiethen. 
Zu erfragen im 


Kaufhaus M. 8. Leiser. 


Grosser Nof und Stallungen, 


N. l. 669. 6. 18%. — — 
3 zn 
en Poſen Berlin Breslau Halle 


6.39. 9.55. 2.55N. 1.57N. 7.30 N. 
11.49 B. 3. 7N. 11.46N. 7.45N. 6.36 V. 


Zimmern mit reichlichem Nebengelaß 

und ſchönem Garten, iſt wegen Fortzug 

nach Poſen vom 1. April ab zu vermiethen. 
Heinrich Tilk. 


Brückenstr. 32, 3 Treppen, 


11 M. 6 T. 15. Arbeiter Franz Wis⸗ 1 Wohnun 3 Zimmier, Küche u. Zube 
niewski 77 J. 5 M. 30 T. 16, Tiſchler] vom 1 Ari 1899 für 350 Mk. 1 eventuell zu Werkſtätten geeignet, zu verm.] 3.28 N. 6.4 N. 5.288. 9.34 N. (b. Lupen) 
Bincent Beidadi 77 J. 19 T. 17. Mus⸗] Zu erfragen bei Krüger, Hof I. Zu erfragen Brückenstr. 5. N 15 a 15 nn; 5.28 10. 208. 


ketier 3 Zamorowski 21 J. 9 M. 25 T. 
C. zum ehelichen Aufgebot: 
1. Gefchäftsreifender Eugen Schwittay 


yalfonwohnung von 4 Zimmern, Küche, 
Speiſek. v. ſ. 3. verm. Mocker, Rayonſtr. 8. 


liche 


® Mining Sufterburg, 
an 
a Strasbung 9 Memel göüigsb. 


Kleine Wohnungen 


Drei Zimmer, 


Ankommende Züge. 


r ie r 


Ab 
Enge Dani Be 8 99 Thorn 
pi ZZTN. 12.178, 
— 7. 152. ie 198. 1.048, 
4. 59. 7.00 N. 11.20N. 5.058. 6.03. 
12.478. 5.00 V. 11.43N. 9.16 V. 10.25 V. 
— —— 11.538, 1.33N. 
9. 4B. 11. V. 9. 2B. 4.10 N. 5.20 N. 


Richtung Poſen. 
Ab ab je b ab an 


Halle Breslau Berlin Poſen Thorn 
6.23 N. 1.30N. 11.10N. 3.108. 5.55 V. 
— — — 6.408. 10.04 V. 
— 6.38 V. — 10.24. 1.44 N. 
— 11.15. 8.35. 3 6.45N. 
7.40 V. 11.1oRNx. — HN. 10.30 N. 


5 3 Seeg 
an 
Königsbg. Memel Znſterbg Strasburg 17 55 


a em S Bub von je 3 Zimmern, Eutree, Küche, für 250 M. Gerechteſtr. 35, zu vermiethen. V. 1.54N. 8.578. | 7.36N.“) — (von Allenſtein) — 08. 
Elsbeth Born. 3. Maurer Friedrich Schombel Der re lad een an N Die von Gern Hauptmann Zimmer, 1408 8.508. 1. 100 5 ng er En n 6.458 112 

— . 0 . 6, bewohnte 10. | 6. — — 5 
een eee ee e ace Baulel "77 ee 1.54N. 5. 2N. 11.25 N. INES: 3.578. 10.108. 2.4K. 5.31. 


4 Hausſohn Hermann Kornahrens u. Sophie 
Matthei, beide Ringſtedt. 
Johann Fllipp und Auguſte Heidukowski, 


Wohnung 


Friedrichſtr. 10/12. Badeeinr. im Haufe. 
iſt vom 1. April 1899 zu vermiethen. 


5. Maurergeſelle 


7. 6N. 10.09 N. (bis Allenſtein) 8.57 B.-) 12.45N. 9.468. 3.29. 


7.56N. 10.24 N. 
) Ueber Kobbelbude⸗Allenſtein. 


beide Danzig. 6. Fleiſchermeiſter Eduard * Billige ZN Näheres be! Heinrich Netz. Richtung 
?. Sdugmann Johannes Siedigeberin und ben leert aber op Fit Marienburg. aber W sr 
— Eliſe Koch⸗Finkenwalde 8. Kaufmann Po Hung El ſpäter die it Etage zu vermiethen. Thorn Culm Marienbg. Danzig Thorn | Thorn] Danzig Martendg. Gum Thorn 
arl 4 ii — Rn S. Simonsohn, 6.138. 8.15%. 11.128. 12.48 N. 1.098. 4.308. „von Graudenz) 5.108. 8.008, 
1. Scene eher Eutz,|90R 4 und 5 Inge vom| SR 2 Wohnungen WE |. ] — aan 200m , aan] 5 © 928 —  B18 
zow3h mit Wittwe Franzista Starboszewsti] 1. April zu vermiethen. An- von je 5 hellen Zimmern und eller Küche, 545. 7.399. 10.210. 12. 88. 7.37N. 10. IN|ı1. B. 12.28N. 2.56R. 5.1R. 
geb. Wykrzykowskl. 2. Kaufmann Jacob fragen Brombergerſtr. 60 i. L. mit allem Zubehör, Brückenſtraßße 18, f. 10 N. an Graudenz 10.40 œ pr. I — 6.069. 11% 10m 
Switalski mit Marianna Czechak. 3. Muſſter Kl. Wohnung für 70 Thür. Brückenstr. 2. W Vermieten. — 85 2 3.4 N. 5. 27K. 8.06 N. 710.12 
Auguſt Koch Wernigerode mit Petronela xk ⸗ Altftädtiicher Markt 20, Die Zahlen unter Berlin beziehen fih auf die Station „Friedrichſtraße“, die 


Wohnung u 1. Etage, iſt eine Wohnung von 6 heiz⸗ 
von 2 Stuben, Alkoven, Küche u. Zubehör baren Zimmern zu vermiethen. 


zu verm. Zu erfragen Bäckerſtraße 45. Zu erfragen 2. Etage L. Beutler. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, 


Brzezickt. 4. Arbeiter Albert Kozlowski mit 
Maria Käſe. 5. Malergehilfe Eduard Le⸗ 
wizki mit Eleonora Pekanski. 


6 Minuten.) 


eſ. m. b. H., Thorn. 


unter Thorn auf den Hauptbahnhof. (Unterſchied 
Die Fahrzeiten von 12. 1 Nachts bis 12 
15 1 Mittags bis 12 Nachts mit N. bezeichnet. 


egen „Thorn Stadt“ etwa 
ittags ſind mit V., die von 


Th. Ostdeutschen # 


a 


